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Stabwechsel beim Heimatverein Alt-Köln 
Willi Reisdorf iiberreicht dem neu gewählten Ehrenvorsitzenden Dr. Hilgers die Urkunde 



Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, liebe Leserinnen und Leser von »Krune un Flamme«! 

Spätestens bei der Lektüre des Vorworts zu Heft 28 von 
»Krune un Flamme<< haben Sie erfahren, dass Herr Dr. 
Heribert A. Hitgers seine Tätigkeit als Vorsitz ender des 
Heimatvereins Alt-Köln aus gesundheitlichen und fami­
liären Gründen beenden will. Es war ein schwieriges 
und zeitraubendes Unterfangen, in der Zeit ab Septem­
ber 2003 einen Nachfolger für ihn zu finden. Mehrere 
angesprochene Kandidaten gaben nach und nach aus 
den unterschiedlichsten Gründen ihre Absagen. So ergab 
sich für den Vorstand die Notwendigkeit - zumindest für 
eine Übergangszeit -, einen Kandidaten aus den eigenen 
Reihen zu benennen. 

Ich wurde der Wunschkandidat des Vorstands. 

Gleichzeitig schieden noch drei weitere Kollegen auf 
eigenen Wunsch aus dem Vorstand aus: Heinz Dick 
sowie Christel und Huber/ Philippsen. Auch für diese 
Vorstandsmitglieder galt es, geeignete Nachfolger/Nach­
folgerinnen zu finden. 

ln diesem Heft wird deshalb die Berichterstattung über 
die Ordentliche Mitgliederversammlung vom 15. März 
2004 einen breiten Raum einnehmen. Von Verabschie­
dungen, Dank und Ehrungen sowie von Neu- oder Wie­
derwahlen wird die Rede sein. 

Na ch dem von Herrn Dr. Ulrich Blumentritt gut vorbe­
reiteten und zügig geleiteten Wahlakt sah ich es als 
meine erste Aufg abe an, einer guten Tradition im Hei­
matverein zu folgen und der Mitgliederversammlung 
meinen Vorgänger Dr. Heribert A. Hitgers zur Wahl zum 
Ehrenvorsitzenden vorz uschlagen. Diese Wahl haben Sie 
einstimmig vollzogen. Das war Ihr Dank für 24 Jahre 
intensiver und unermüdlicher Arbeit als Vorsitzender, 
den Sie mit lang anhaltendem Beifall und stehenden 
Ovationen bedacht haben. Selbstverständlich habe ich -
und das auch im Namen m einer Vorstandskolleginnen 
und -kollegen - Ihn en für das uns geschenkte Vertrauen 
zu danken. Es liegen viele und schöne Aufgaben vor 
uns, die uns im Rahmen unserer Vereinssatzung zufallen. 
Packe mer et aan! 

Mein Schlusswort am Ende der Mitgliederversammlung 
m öchte ich hier wiederholen. Meine herzliche Bitte an 
Sie alle: »Bleiben Sie dem Heimatverein Alt-Köln treu 
und werben Sie mit uns fiir neue Mitglieder. Vielleicht 
erreichen wir dann doch noch eines Tages die magische 
Zahl von 2000 Mitgliedern.« 

Mit freundlichen Grüßen 

Ihr Willi Reisdorf 

Unser Veranstaltungskalender 
Sonntag, 16. Mai 

Montag, 24. Mai 

Sonntag, 27. Juni 

Montag, 28. Juni 

Montag, 20. September 

Sonntag, 26. Septembe r 

Montag, 18. Oktober 
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Studie nfahrt nach Burg H errnste in und Schloss Aue ! 

Vo rtrag von E rnst Simo ns »Jüdisches Lebe n in Köln« 

Ökume ni scher Wortgottesdienst >>D em H är zo Ihre« 

Vortrag von R eino ld Lo ui s »Erinnerunge n an >Fre udenspe nder< 
(Mu uzemände lcher) « 

Mundartautorenabe nd >> Fle tte n un Blotsdröppch er« 

Ga nztagesfahrt nach A ndc rnach, Koblenz und zur Fes tung E hre nbreitste in 

Vortrag vo n Prof. Dr. Diederich »Ein Erzbischo f mit Ecken und Kanten -
Anno 11 . als Stadtherr von Kö ln« 



Unsere Vereinsveranstaltungen 
Montag, 24. Mai 2004, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels (Unter Goldschmied): 
Vortrag von Ernst Simons, »Jüdisches Leben in Köln« 

D er e rste schriftliche Nachweis über eine jüdische Ge­
meinde auf deutschem Boden, nämlich in Köln, find et 
sich in ein em Dekret des Kaisers Konstantin I. aus dem 
Jahre 321 n. Chr .. 

Mit dieser Urkunde wurde den Juden die Mitwirkung 
im Stadtrat , der >> curia«, eröffne t. Während des Mittel­
a lters waren Jude n in Köln an dem politischen und 
wirtschaft liche n Lebe n der Stadt beteiligt. Häufig wur­
den sie jedoch auch zum Streitobj ekt zwische n der 
Stadtverwaltung und den Erzbischöfen, b is sie schließ­
lich 1424 der Stadt verwiesen wurden. 

Volle G le ichberechtigung er hielte n sie danach er st 
nach dem Einzug der französischen Revolut ionstrup­
pe n. Seit 1798 haben jüdische Bürger wieder intensiv 
an der G estaltung de r Stadt mi tgewirkt. Beispielhaft 
seien d ie Namen Salomon Oppe nheim und Leonard 
Ti etz gena nnt. Der Naziterror brachte das jüdische Le­
ben in Köln zum E rliegen. Aber schon kurz nach dem 
E inzug amerikanischer Truppen wurde in den Ruinen 
der Synagoge in der Roonstraße mit einem Gottes­
d ienst ein Neuanfang gemacht. He ute lebe n wieder 
e twa 5000 Menschen jüd ischen G laube ns in unserer 
Stadt und de r unmittelbare n Umgebung. 

Über all d ies will uns Herr Simons einen Überblick 
vermitteln. Im An schluss an seine Ausfü hrungen ist er 
bereit , Fragen zu beantworten und weitere Erlä uterun ­
gen zu geben. Herr Sim ons ist E hre nvorsitzende r der 
Synagogen-Gemeinde und E hrenpräsident de r Kölni ­
schen G esellschaft für Christlich-Jüdische Zusammen­
a rbeit. In den Jahren 1995 und 1996 hatte n wir unsere 
e rsten Begegnungen mit ihm, als e r uns durch die Sy­
nagoge fü hrte. 

Wie üblich ist der E intritt fre i. Gäste sind herzlich will­
komme n. Die Mitarbeite r des Senatsho te ls werden vo r 
de r Veranstaltung im Nebenra um wieder Kölsch und al­
koholfreie Erfri schungsgetränke anbiete n. 

Z um Schluss wollen wir , wie gewohnt, eine >> Körbchen­
sammlung« durchführe n, deren E rgebnis wir diesmal 
der Synagogen-Gemeinde für eine n guten Zweck zur 
Verfügung stellen möchten. 

Sonntag, 27. Juni 2004, 18.00 Uhr in der Trinitatiskir­
che, Filzengraben 4 
Ökumenischer Wortgottesdienst >>Dem Här zo Ihre« 

D er Gottesdienst für die Lebenden und Verstorbenen 
des Heimatvereins Alt-Köln findet auch in diesem Jahr 
wieder an eine m Sonntag statt. Diesmal haben wir eine 
andere Form für den traditionelle n Gottesdie nst ge­
wählt. Überkonfessionell wollen wir gemeinsam in den 
Anliegen unseres Vereins op Kölsch singen und beten, 
un och all dat, wat uns söns noch op dem Hätze litt, vör 
unsen Herrjett drage. Dazu steht uns der >>Evangelische 
Dom«, die Trinita tiskirche am Filzengraben, offen. 

Für die Gesta ltung unseres Gottesdienstes konnten wir 
den jungen evangelischen P farrer Dr. Detlev Prößdorf 
und den katholischen Dia kon Willibert Pauels gewinnen. 
Pfarrer Dr. Prößdorf ist uns noch aus de m Vorjahr in 
bester Erinnerung, als er seinen Vortrag zum Thema 
»200 Jahre >Blauköpp< in Köln« bei uns gehalten hat. E r 
hat inzwischen eine Pfarrstelle in Leverkusen über­
nommen. Diakon Paue ls kommt aus Wipperfürth. Er ist 
vielen von uns durch seine Büttenreden a ls >>Bergische 
Jung« bekannt geworden. Jetzt werden wir ihn als ernst­
zunehmenden Seelsorger erleben. De n musikalischen 
Teil des Gottesdienstes wird der Kirchenchor von St. 
Bartholomäus in Porz-Urbach/Elsdorf unter der Leitung 
von Kantor H elmut Zehnpfennig gestalten. Diese Chor­
gemeinschaft kenn en wir noch durch ihre Mitwirkung 
bei unserem Jubiläums-Gottesdienst zum l OGjährigen 
Bestehen im Jahre 2002 in St. Maria im Kapitol. 

Die Trinitatiskirche ist die erste eigens für die Gottes­
dienste der evangelische n Gemeinde in Köln im 19. Jahr­
hundert erbaute Kirche. Für ihren Bau setzte sich auch 
der preußische König Fri edrich Wilhe lm IV. anlässlich 
de r Grundsteinlegung zur Vollendung des Kölner Doms 
ein. Er woll te dabei auch seine eigenen Vorstellungen 
zum Baustil verwirklicht wissen. Di e Baupläne stammen 
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von Fri edrich August Stüler, einem Schüler von Karl 
Friedrich Schinkel. D er Grundstein wurde am 28. O kto­
ber 1857 gelegt, die Weihe der dreischiffige n E mporen­
basilika im klass izistischen Rundbogenstil mit Säulen­
po rtal und seitlichem Kampanile - auch als >>Flo rentiner 
Stil« bezeichnet - e rfo lgte am 3. Juni 1860. Im Zweiten 
Weltkrieg wurde das Gotteshaus in den Jahren 
1942/1943 zerstört, mit Ausnahme eines Teils der Umfas­
sungsmauern und des Turms. A m 13. Juni 1965 war der 
Wiederaufba u unter Leitung der A rchi tekten Georg 
E berlein und Fritz Renne volle ndet; weitgehe nd in An­
lehnung an die urspr ünglichen Formen. 

Sie erreiche n die Trinita tiskirche am beste n mit a lle n 
Bahnen und Bussen , die zum Heumarkt fahre n. Von da 
aus ist es ein kurzer F ußweg zum Filzengraben. 

Montag, 28. Juni 2004, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels (Unter Goldschmied): 

Vortrag von Reinold Louis, Erinnerungen an »Freu­
denspender« 

Die von Karnevaliste n initiierte E ntschuttung des Kö t­
ner G ürzenich war im Ma i 1949 der A nlass zu r G rün-
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dung de r Karneva liste nvereinigung »Muuzemände l­
cher<<. Di e Pflege kölnisch-rheini sche r Eigenart, insbe ­
sondere der E rh alt und die F ö rderung e ines volkstüm ­
lichen, dem Geme inwo hl die nenden Kö tner Karnevals 
in Wo rt , Schrift und Lied wurde zum sa tzungsgemäß 
verbrieften A nliegen der Gemeinschaft unter der Le i­
tung des Kö tner Heimatdichters Hans I onen. 

Nunm ehr, 55 Jahre später, dokume nt iert Reino ld Lo uis 
anband vieler bislang unbe kannter und deshalb auch 
noch nie veröffentlichter Bild-, Schrift- und vor alle m 
Tondo kume nte aus der G ründungszeit der Muuzemän ­
delcher in seinem Vortrag (es ist bereits der 23. in 
Folge beim Heimatverein A lt-Kö ln ) in gewohnter 
Weise humo r- und eindrucksvoll , wie sich a us der Trüm ­
merlandschaft Kö ln durch di e R edner, Sänger, Duette, 
Quarte tte, Zwiegespräche und Typensänger bis zu den 
Musikgruppen he utiger Prägung die >>U nverwechselba r­
keil << des >>kölsche n BrauchtumS<< e ntwicke lte. 

Bei der Wi edergabe der in Vereinsveranstaltungen mit­
geschnittenen Tonbandaufnahmen wird einmal mehr 
deutlich, wie vielfältig sich die kölschen Stars der frühen 
Nachkriegsjahre, wie z.B. Karl Berbuer, Jupp Schmitz, 
Jupp Schlösser, August Batzem, Willy Stugg, Vier Botze, 
Zwei D r ügge, Max Maue t, Doof Noß, Blaue Partei, der 
Weinselige, Amadeus Gänsekiel und Harry Fey, bis hin 
zu den heutigen Mitgliedern für >> ihr << Kö ln und die Men­
schen der Stadt auch außerhalb des Karnevals engagier­
ten und dabei immer wieder bewiesen, dass Humor und 
Herzensgüte beim Kölner eng beieinander liegen: »Muu­
zemändelcher << nehmen sich bis heute derjenigen beson­
ders an, für die e in unbeschwertes Lachen aufgrund ihres 
persönlichen Schicksals wohl e ine Seltenheit ist, sei es, 
weil sie behindert oder sei es, weil sie krank sind. Das hat 
ihnen schon in den 50er Jahren den Beinamen >> Die Köl­
ner Freudenspender<< eingebracht. 

Der E intritt zu diesem Vortrag ist fre i. Gäste sind bei 
uns, wie immer, herzlich willkommen. Vor Beginn der 
Veranstaltung bie ten d ie Mitarbeite r des Senatsho tels 
im Nebe nraum des großen Saales wiede r alkoholfreie 
und auch alkoholhalt ige Getränke a n. 



Wie gewo hnt, we rden wir am Ende der Veranstaltung 
eine »Körbchensammlung« durchführen. de ren Erlös 
wir de m Ve rein »wir he lfen e.v.<< zuko mme n lassen 
möchten. Be i >> wir he lfen << hand elt es sich um e in e Ak ­
tion des Kö ln er Stadt-A nzeige rs zur Unterstützung, Be­
treuung und Fö rderung Kinde r und Jugendlicher, di e es 
im Leben aus den unte rschiedlichste n Gründe n schwe r 
haben. D amit e rweite rn wir unsere Sammelakti o n, mit 
de r wir die »Gute Ta t << de r Kölnische n Rundschau 
schon seit Jahren begle ite n. 

Sonntag, 26. September 2004, 8,00 Uhr, Treffpunkt 
Theodor-Heuss-Ring (nördliche Fahrbahn zwischen 
Riehler und Clever Straße, Nähe Ebertplatz): 

Studienfahrt nach Andernach, Koblenz und zur Festung 
Ehrenbreitstein 

Wir hätte n auch sch re ibe n kön nen: Studienfa hrt zu de n 
>>Bäckerjungen<<, e inem >>Schänge lchen << , e inem >> Au­
genrolle r« und zu der Festung Ehre nbreitste in. Doch 
dazu spä ter mehr. 

Die e rste Sta tio n unsere r Re ise ist Andernach, die 
»Bäckerjungenstadt «. Im Zusammenhang mit de r mi ­
litä rischen Offe nsive unte r de m römischen Fe ldherrn 
Drusus gegen d as rechtsrheinische Ge rmanien kam es 
spä tes tens im Jahre 12 v. Chr. zur Gründun g de r Sied ­
lung Antunacum . Aus dem R ö merkas te ll entwickelte 
sich e in frä nkische r Kö nigshof mit e iner Kape lle. An 
dieser Ste ll e wurde späte r de r Mariendom errichte t , e i­
nes de r bedeutendste n Be ispie le rh einischer Romanik. 
Schon 1147 wurde in A nde rn ach ein Rheinzoll e rhoben. 
Zoll und Mü nze schenkte K aise r Friedrich I. (Barba ­
rossa) mi tsamt dem Reichshof Andern ach dem Köln er 
Erzbischof R einald von Dasse l. Seithe r ge hörte die 
Stadt zum Hochstift Köln, unte r stand abe r kirche n­
rech tli ch dem Erzbistum Trier. 1857 erhielt Andernach 
im Z uge der Rhe inische n Städteordnung se ine Stadt­
rechte zurück. 

Ein Spazie rgang von etwa e ine r Stunde Dauer wird uns 
durch die Altstadt führe n. D abe i werde n wir unte r 
fachkundiger Begle itung das romanische Rhe intor, d ie 

Christus kirche, das Judenbad, den Runden Turm und 
die Marie nkirche stre ife n. 

Und was ist nun mi t d en Bäcke rjunge n? Die Sage be­
richte t , dass d ie Bewohner der Stadt Li nz über die Ver­
gabe des Rheinzolls an Andernach so ve rä rge rt waren, 
dass sie meinten , kr iegerisch eingreifen zu müssen. Nun 
ga lten die Andernacher als äußer st zechfre udig, was 
dazu führte, dass sie morgens nicht aus den Federn ka­
me n. D eshalb war der Linze r Angr iff in alle r H e rrgotts­
früh e ge plant. Vermutlich wäre der Anschlag von Er­
fo lg ge krönt gewesen, wenn nicht zwei Bäcke rjungen, 
die in frühe r Stunde Brötche n a ustrugen, d ie G e legen­
heit nutzen woll te n, die Biene nkö rbe des ebe nfalls 
ve rsch lafe ne n Nachtwächte rs zu plündern, die sich auf 
der Stadtmauer befanden . Auf den Anmarsch der Lin-
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zer aufmerksam geworde n, bewarfen s ie diese mit de n 
Bi e ne nkörben. Die Folgen kann man sich leicht ausma­
le n und di e Schme rzensschreie der Lin zer weckten die 
Andernacher, die nun e ingreifen ko nnten. An diese Be­
gebe nheit e rinn e rt he ute noch e in a llj ährlich stattfin­
dendes »Bäckerjungenfest«. Wir werden im Rheintor 
zwe i Großfigure n dieser Junge n se he n. 

Unser nächstes Z ie l ist Koblenz. Auch hie r habe n wir 
es mit einer römische n Gründung zu tun . Schon vor der 
christ liche n Zeitenwende befand sich an diesem Platz 
e in Kastell , das de n wichtigen Mose lübe rgang an de r 
Rheinschiene schützte. D e r Name Koble nz lei te t s ich 
ab von »Conflue ntes«, a lso >> Zusammenfluss«. 

Koblenz war imme r, schon seine r exponie rten Lage we­
gen, e ine bedeutende Regierungs-, Handels- und Fes­
tungss tadt. In de r Franzosenzeit wu rde Koble nz in den 
Jahren 1798-1814 Hauptstadt des Departements Rhin 
e t Moselle . De r Wie ner Kongress schlug Koblenz zu 
Pre ußen. Als Sitz des Oberpräs id ente n de r Rheinpro­
vin z war die Stadt auch Verwaltungszentrum für Köln. 
Im Ersten Weltk r ieg rückten Amerikane r (1918) in Ko­
ble nz ein; sie übe rtrugen die militärische Befehlsgewa lt 
1923 auf die Franzosen. In diese Ze it fällt auch das Ge­
burtsdatum des in Koblenz geborene n fran zösische n 
Politike rs Valery Gi scard d 'Estaing. 

D e r Zweite We ltkrieg brachte 1944 e rhe bliebe Z e r­
störungen. 

In Koble nz kann , wer Lust hat, e ine n kle ine n Spazier­
weg vom >> Deutsche n Eck«, wo das R e ite rs tandbild 
Kaise r Wilhe lms I. 1993 als Nachbildung des 1945 zer­
stö rte n Origina ls wieder errichtet wurde. zum >> We in­
dorf« mache n. Hie r werde n wir un ser Mittagessen e in­
ne hme n. Ausgewählt werd e n können dre i 
unte rschiedliche Gerichte zum Pre is zwische n Euro 
6,00 und Euro 12,80, die wir, wie schon be i unsere n 
le tzte n Fahrte n , im Bus vorbeste lle n wolle n . 

Der Preis für das Mittagessen wie auch für einen even­
tuellen Nachmittagskaffee in Ehrenbreitstein ist dies­
mal nicht in den Fahrtkosten enthalten! 
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Am Nachmittag unte rne hme n wir pe r Bus e ine kleine 
Rundfahrt zu e inigen wesentlichen Besichtigungspunk­
ten in de r Stadt. D abei werden wir auch d e n >>Augen­
roller<< sehen: e ine Maske, ähnlich unsere m Platzjab­
beck, die s ich unte r de r Uhr am >> a lte n Kauf- und 
Danzhaus« befindet. Diese Maske eri nne rt an den 1536 
hinge richteten Raubritte r Johann Lutter von Kobe rn . 
Vielleicht bekommen wir auf dieser Fahrt a uch das 
>>Schängelchen << - eine Brunne nfigu r - zu sehe n. 

Schä ngelche n is t die Ve rkleine rungsform von Schäng -
Jea n - . wie b e i uns in Köln auch. A ls >>Sch ängelche n << 
wurde n in Koble nz die kleinen Jungen ge nannt. die a ls 
>> Malheurche n << in de r Franzosenzeit ge bore n wurde n. 

Auf dem Eh renbre its te in wurde schon um das Jahr 1000 
mit d em Bau e ine r Burganlage begonnen , die e twa 1020 



zu Kurtri e r kam. In den fo lgenden Jahrhunderten wurde 
die Anlage me hrfach erweitert. Im Jahr 1637 ergibt sich 
eine Beziehung zu unserer Stadt. Maximilian I. von Bay­
ern beauftragte Ja n von Werth , die Festung von de n 
Franzose n, die sie in der Hand hatten und damit das 
Rheintal be he rrschte n, zu befreien. Diese Besetzung 
hat te auch Auswirkungen auf den Kö lner Handel. Vo n 
Köln aus brach Jan von Werth mit 80 Mann auf. Nach 
gelungener Tat zeigte sich die Stadt Köln insofern dank­
bar, a ls sie ihm eine G oldkette im Wert von 400 Gulden 
zueignete. Nach der Ü be rnahme durch Preußen wurde 
die inzwischen gespreng te Festung als preußisches Fes­
tungswerk wieder e rrichtet. Ehrenbreitstein galt a ls 
größtes Festungswerk E uropas nach Gibraltar. 

Wir we rde n bei e iner Führung (2 Gruppen) die Mög­
lichkeit habe n, auch Inn enräume des B auwerks zu be­
sichtige n. 

Anschli eße nd beste ht die G elegenhe it zum Kaffeetrin­
ken in dem Baste i-Cafe, e he wir uns gegen 18.00 Uhr 
a uf de n Weg nach Ha use begebe n. E twa um 19.00 bis 
19.30 U hr wollen wir wiede r in Kö ln sein. 

De r Te ilnahmepre is be t rägt 17,00 E uro. 

Mit de m Kartenve rka uf beginnen wir bei unserer Ver­
e insvera nstaltung am 28. Juni - Vortrag von R einold 
Lo uis: »E rinnerungen a n Freudenspe nder«. - Eventuell 
verble ibende Restkarte n bie ten wir da nn bei der Fol­
gevera nstaltung an. 

Gruß an die neuen »Alt-Kötner« 
In di esem Heft begrüße n wir 20 Dame n und 
9 H e rre n als neue Mitglieder. Wir fre uen uns 
über das gezeigte Inte resse und wünsche n viel 
Fre ude an unsere n Veröffe ntlichungen und fro he 
Stunden bei den angekündigten Vera nstaltungen. 
Ihren Beitritt haben e rklärt: 

G isela A lburg, Rösra th ; Irmga rd Benne mann, 
Kö ln; A ngela Berg, Kö ln-Vings t; Karin Bö hm, 
Kö ln-Mülh eim; Ma rgot Buraue r, Köln -Nippes; 
Willy und Ve ra De utsch, Kerpen; Gabrie le Faul­
habe r, Kö ln-Junke rsdorf; D r. Be rnd Heid rich, 
R emsche id; Konrad und E lfriede Kau tz, Köln ­
Mülhei m; Inge Heyl, Leverkusen; Ingrid Jtte l­
Fe rn au, Rösra th ; Waller Keller, Be rgisch G lad­
bach; Klaus und Angelika Ne uma nn , Lindlar; 
Ruth Pitzsche l, Be rgisch G ladbach; Margot Schä­
fe r, Kö ln-Poil ; Huber! Schum ache r, Kö ln-Hol­
weide; Ma ri anne Sczepanski, Rösrath ; Edith und 
Jo hannes Stum p. Köln-Heimersdorf; Ma rga Voss. 
R ösrath; Clementine Wenninger , G umme rsbach; 
T heo und Florentine Wi nkels, Neuss: Karin und 
Lutz Würz, Bergisch Gladbach; lngrid Zi mmer­
mann , Rösrat h. 
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Mitgliederversammlung und Stabwechsel an der Vereinsspitze 

Ein Rückblick auf die Ordentliche Mitgliederversammlung am 15. März 2004 

D er Vorsitzende begrüßte die Anwesenden und machte 
dara uf aufmerksam, dass zu Begi nn der Mitgli ederver­
sammlung traditio ne ll e in kle ines Vorprogramm ange­
bo te n wird. Diese E instimmung wurde diesma l vo n den 
Schü le rn und Schülerinnen de r Kölsch-AG des Stadt­
gymnasiums Porz unte r de r Leitung von Monika Kamp­
ma nn und de r musika lischen Begle itung von Ingrid 
Itte l-Fernau bestritten. 
Geboten wurden fo lgende Lieder: 
Wenn mir Kö lsche singe (Hans Knipp u . Bläck Fööss) 
E Leed för me tzemache (H e nn er Berzau) 
We nn et H änn esche singk un e t Bä rbelche spring k 
(Fritz Schopps) mit E insatz handgefe rtigte r Puppen 
von M argareta Schumacher 
Unsere Stammbaum ( Biäck F ööss). 
Nach viel Be ifa ll für die lebendige Darbie tung gab es 
dann noch die Zugabe: 
Echte Fründe ston zosa mme. 

D anach war eine G ratulation fällig: Unser Vorstands­
mitg li ed Marianne Müller hatte an diesem Tag Ge­
burtstag. Mit ei nem Blumenstrauß wurde ihr Glück für 
das neue Lebe nsjahr gewünscht. U nd natürlich folgte 
ein Geburtstagsständchen -wie sich das bei uns gehö rt , 
op Kö lsch - >>Zorn Jebootsdaach vill Jlöck<<. 

Um 19.25 U hr eröffnete der Vorsitzende die O rde nt­
liche Mitgliederversammlung. 

Er führte aus: 

»Die Mitgliederversammlung is t ein >Organ< des Ver­
eins. D eswegen en thä lt unsere Vereinssatzung übe r sie 
ausfüh rliche Bestimmungen. Im Vorjahr habe ich sie 
ausgiebig in Erinnerung gerufen. Deswegen ka nn ich 
mich diesmal kürze r fassen: Di e Mitgliederversamm­
lung wird vom Vorstand ei nberufen. Dabei sind die 
Mitglieder unter Angabe der Tagesordn ung schri ftlich 
ei nzuladen . D as ist geschehen. Die Mitgliederve rsamm­
lun g is t o hne R ücksicht auf die Zahl der anwesenden 
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Mitglieder beschlussfähig. D aher kann ich jetzt die Be­
schlussfä higkeit fes ts te llen . 

Di e Mitgliede rversammlung besteht aus de n Mitglie­
dern, Gäste sind wi llkommen, haben aber be i d en Ab ­
stimmungen ke in Stimmrecht. Bei Abstimmungen en t­
sche ide t grundsä tzlich die einfache Mehrheit de r 
anwesenden Mitgliede r. Diese werden gebeten , sich in 
di e vom Schriftführer Huben Phi lippse n in Um lauf ge­
gebe ne Anwesenheitsliste e inzutragen. Über die Ve r­
sam mlung ist ei ne Niederschrift anzufe rtigen. Mit d e­
ren Erstellung ist vom Vo rsta nd . wie in de n Vorj ahre n, 
C h ristel Philippsen beauftragt worden, de r schon je tz t 
geda nkt sein soll. 

E in he rzliches Wi ll kommen gilt unseren Ehrenmitgl ie­
dern Reinold Louis, Ludwig Sebus, We rner Schäfke, 
Hilde Ströbert, Mathilde Voss; Jan Brügelmann läss t 
Grüße beste ll en. 

Am Beginn d es T ä tigke itsbe richts soll auch in diesem 
Jahr d as G edenke n an die vers to rbe ne n Mitgliede r s te­
hen: neunzehn Fra uen und achtzehn Männer, überwie­
gend in hohe m Alte r und nach langen Jahre n d e r Treue 
zu unser em Ve re in , darunter Gerhard Wilcze k. d e r 
me hrfach in unsere m Veranstaltungsprogram m akt iv 
war, Dr. Diete r Froitzheim, der zu unsere n kölschen 
Predigern gehört ha t , und die Mundartautori o Chris­
tina Block, die den Ve re in in ihrem Testament bed acht 
ha t.<< 

Der Vorsitzende verlas an di eser Stelle di e Namen de r 
Verstorbenen und bat die Mitglieder, sich zu dere n Ge­
denken von ihren Pl ä tzen zu erheben. Nach ei ne r 
Schweigeminute schloss er mit den Wo rte n: »Koot ess 
e t Minsche levve, mer müsse n a ll e ns jonn. noch ke ine r 
ess jeblevve - - - Jott trüß e hr Siel e n der lwichke it. << 

Er fuhr dann fort: »2003 war das erste Jahr nach unse­
rem hunde rtjährigen Vereins-Jubiläum. Alles in al le m 



wird es wohl ni cht a ls e in besonders strahle ndes in di e 
Vereinsgeschichte e ingehe n. 

D as lag ni cht am Veransta ltungsprogramm. 

Dieses umfass te zunächst die Traditio nsveransta ltun­
gen: d ie Mitgliede rversammlu ng am 10. Februar mit 
>Al t-Köln-F lo hmarkt< und e ine m R ahme nprogra mm 
mi t e ine m Auftritt der >Escher Rappelköpp< unter Ger ­
trud Meine rt und e ine m Gedenken an H einz Gries un ­
te r Mitwirkung der >Sölzer Ringeldüvjer< und von Mar­
kus H o mburg; de n Gottesdienst >D em Här zo Ihre< a m 
29. Juni in St. Seve rin mit der Predigt unseres Mitglieds 
Professor G e rha rd H e rke nrath und unte r Mitwirkung 
der vereinten Chöre Mä nnergesa ngve re in Weiler/Volk­
hove n und Quarte ttvere in Longerich; unseren Mund­
artautoren-Abend am 15. Septe mber, diesmal unte r 
de m Motto >D e beste Joh re< mit Texten von v ie rze hn 
Autore n; unse ren kö lsche n Liederabe nd am 17. Novem­
ber, anläss li ch des fünfzigjährigen Bühne njubiläum s un­
seres E hrenmitglieds Ludwig Sebus; und sch ließlich un ­
sere n t raditione ll en Nikolaus-Abend am 8. D ezember, 
de r für uns zur Pflege des kölnischen Brauchtums. a lso 
de r kölnische n E igenart gehört und bei dem diesma l 
der Männerchor Köln-We iß unte r seine m Dirigenten 
H ans Wahn be i uns zu Gast war. 

Dazu kamen Vorträge von Reinold Lo uis übe r Jupp 
Schlösser am 17. Mä rz, von Dr. Ulrich H elbach über 
>Kölne r Erzbischöfe im 20. Ja hrhundert< am 30. Juni , 
von Pfa rre r Dr. D e tlev Prößdorf übe r >200 Ja hre 
>Blaukö pp < in Köln< am 20. Oktober, e in Abend ü be r 
>Tünn es und Schäl< mit de r Vorführung e ines Video­
Films vo n H einz Die te r Wilden am 14. Apri l und e in 
Abend anl ässlich des hundertsten Todestages von F ri tz 
H ö nig am 19. Mai. 

Studienfah rte n führten am 10. Mai nach Schloss G im­
born , a m 21. Septe mber nach Jülich und Linnich und 
a m 25. Oktober zum Bil de rbuchmuseum in Troisdorf 
und nach Siegburg, dazu kam die Sie ben-Tage-Fahrt zu 
>Domstäd te n a n Mitte l- und Oberrhein<. 

Besichtigunge n ga lte n de m Bere ich >hinte r de n Kulis­
sen< der Städtische n Bü hn en am 28. Jan uar und am 
15. Oktober und de m Kölnische n Stadtmuse um mit 

www.sk-koeln.de 

Kunst und Kultur gehören zu Köln. Wir engagieren uns. 
damit Kunst und Kultur für alle Kölner erlebbar werden. 
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unserem Mitglied Pete r Richerzhagen als >Gottschalk 
Weinsbe rg< am 29. März und am 20. Septe mber. 

Das waren insgesamt siebzehn Ve ranstaltungen. 

Noch umfangreicher war das Programm unserer >Ku­
mede<: im Januar/Februar bot sie die zwei te Serie von 
> Wä weed Weet?< von H ermann He rtling und Willi 
Reisdorf mit vierze hn Aufführungen, im November/ 
Dezember die e rste Serie von >Schläch hö re kann hä 
jo t< von Kar! Schmalbach in der kö lschen Bearbe itung 
von Hermann He rt ling mit elf Aufführungen, insgesa mt 
also fünfundzwanzig Aufführungen, alle in der Aula des 
Berufskollegs Pe rlengraben, wo die >Kumed e< inzwi­
schen zum elften Mal zu Gast war und im Jahr 2003 
insgesamt 11.798 Besucher verzeichne te, im Durch­
schnitt 471 ,9 pro Aufführung. Z usätzlich bot die >Ku­
med e< sieben Vortragsprogramm e unter dem Motto >Et 
Fröhjohr kütt< und > Vun Zint Bärb bes Dre ikünninge< 
an verschie dene n Veranstaltungsorten und verzeichne te 
dabei noch einmal 652 Besucher. Unte rm Strich ware n 
dies 32 Veranstaltungen mit 12.450 Besuche rn; sto lze 
Zahlen. 

Von unsere r Vereinszeitschrift >Krune un Flamme < er­
hielten die Mitglieder die Hefte 24, 25 und 26 mit insge­
samt 116 Seiten; H eft 27, das redaktionell Mi tte Dezem­
ber fertig geste llt war und das Datum Dezember 2003 
trägt, konnte aus organisatorischen G ründe n erst im Ja­
nuar versandt werden; es umfasst 44 Seiten, so dass die 
vier ideell dem Jahre 2003 zuzurechne nden Hefte insge­
samt einen Umfang von 160 Seiten haben. Inzwischen 
ist , Anfang März, bereits Heft 28 erschienen. 

In der R eihe >Be iträge zur kölnischen Geschichte, 
Sprache und E ige nart< kam als Band 75 >Das H enner­
Berzau-Buch< heraus, koste nlos für a lle (Erst- )Mitgli e­
der des Jahres 2003, 268 Seiten im Quadratformat mit 
dem kö lschen Lebenswerk von H enner Berzau, hun­
dertdreiundsechzig Liede r und vierunddreißig andere 
Texte, mit e in em umfa ngreichen A nhang. Der Laden­
preis be träg t 20.90 E uro, vierzig Cent mehr als der Mit­
gliedsbeitrag. Da ich a n der E ntste hung ein bissche n 
beteiligt war, will ich über dieses Buch nur zwei Dinge 
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sagen. Erstens: Ich wäre glücklich, wenn es ein solches 
Buch zum Be ispiel von Kar! Berbuer gäbe. Zweitens: 
R enne r Berzau hat e in solches Buch verd ient. 

Das alles hält sich im Rahmen dessen, was ein Ve rein 
auf der G rundlage ehrenamtlicher Arbeit zu leisten im­
sta nde ist. Man muss nicht unzufriede n damit sein . 
Mehr als ein Schönheitsfehler aber ist die Mitglieder­
stat istik. Am 31.12.2002 hatte der Verei n 1869 Mitglie­
der. 68 Austritten ste he n nur 62 Ne umitglieder gegen­
über . Dazu kommen die 37 Toten des Jahres. D as e rgibt 
insgesamt ein Minus von 43 und e inen neuen Mitglie­
derstand zum Jahresende 2003 von 1826. 

Mitglieder, die sich abme lden, müsse n ihren Austritt 
nicht begründe n. Manche tun das dennoch. Da ist dann 
immer hä ufiger die R ede davon , man müsse aus wirt­
schaftliche n Gründe n Verpflichtungen abba uen. Vor al­
lem sagen das Mensche n, die in ein Alte nheim gehen. 
So muss ich an di eser Stelle leider das wiederholen, 
was ich so ähnlich schon vor einem Jahr gesagt habe: 
Dieses Ergebnis ist trotz allem enttäuschend. D ank ver­
dienen diejenigen , die sich für die We rbu ng ne uer Mit­
glieder e insetzen. 

Der übliche D ank für die Mitarbeit hat di esmal eine 
besondere Gestalt . D enn dre i Vorstandsmitgli eder 
scheide n mit dem he utigen Tag aus de m Vorstand aus. 

He inz Dick, der der Vollendung seines fünfund siebzigs­
te n Lebensjahres e ntgegengeht und de r seit A nfang 
1992 als Beisi tzer tätig war, gehört zu den wenigen 
Mensche n, die me hr halten , als sie versprechen. Ver­
sprochen hat er se inerzeit, in jedem Jahr eine Studien­
fahrt zu o rganisieren. Das hat er nicht nur gehalten und 
mehr als einma l a uch verdoppelt , zum Beispiel noch 
2003, als er die Fahrt nach Schloss G imborn und die 
zum Bilderbuchmuseum in Troisdorf und nach Siegburg 
o rganisierte, vor a lle m ging es häufig um ungewöhn ­
liche Ziele. Als Beispie l nenne ich die fü r den Mai die­
ses Jahres von ihm vorbereite te Fahrt, bei de r a uf Burg 
Herrnstein die Besitzer Gräfin und G ra f Nesselrode 
di e Führung überne hme n und in Schloss Aue! der 
Hausherr Baron von Bialy durch Haus und Hof fü hre n 



wird. Z ie le dieser Art sind nicht jedem zugänglich. So 
hat He inz Dick das Verdienst, unsere Kenntni sse vor 
a ll em des Bergischen Landes in exquisite r Form e rwei­
tert und vert ieft zu haben. Sein e Vorbere itun gen gingen 
immer bis ins Detail. Ich erinnere mich gut daran , dass 
e inm al auf e inem rutschigen Wegstück soga r eine Si­
cherhei tsabsperrung vorge nom me n war. Ich habe He in z 
Dick kennen gelern t, a ls er sich 1985 wege n der Vorar­
beite n zu seinem Buch >Ohßeköpp op d ' r Schä l Siek< 
an mi ch we ndete. Eine >Nebe ntätigkeit< ha t e r dann 
a uch weiter ausge übt: Er hat e in e Reihe von Beiträgen 
für versch iedene Zeitschriften im Bergische n Land ge­
schrieben, über historische Ereignisse und über Name n. 
D avon sollte vielle icht einmal an a nderer Stelle die 
R ede sein. -

Als D a nkgeschenk möchte ich ihm ein Buch überrei­
che n, von dem ich zufällig wei ß , dass es zufäll ig in sei­
ne m Büche rschrank noch fe hlt: aus der berühmten 
Re ihe >Di e Kunstde nkm äle r der Rheinprovinz< von 
Pa ul Clemen den Band über die >Kunstdenkmäler des 
Siegkreises<. 

Beende n werden ihre Tätigkeit auch Hubert und Chris­
tel Philippsen. Hubert Philippsen, der in wenige n Tagen 
siebe nundsiebzig Jahre a lt wird , ist sozusagen seit 
Menschengedenken unser Schriftführer. A ls e r dieses 
Amt Anfang 1967 übernahm , war das noch zu Ze iten 
me ines Vorvorgängers Klaus Goettert. D ann hat er P e­
ter Joseph Hasenberg >überle bt< und es die 24 Jahre 
mit mir ausgehalten. Das ist, wie man in Kö ln sagt, >en 
kle in Iwichke it<. In dieser Zeit hat e r tausende von Ge­
burtstagsglückwünschen zu den runden Geburtstagen 
de r Mitglieder ver schickt und so zu de r fami liären At­
mosphäre im Verein beigetragen, hat er zehnta use nde 
von Exemplaren unserer Ve reinszeitschrift >A lt-Köln< 
bzw. >Krun e un Flamme< kuvertiert , adressie rt , fran­
kiert und auf den Postweg gebracht, hat er tausende 
von >Tre uegaben< an di e Mitgliede r verschickt, die we­
gen ihres Wohnorts außerha lb von Köln oder a us Al­
te rsgründe n an der Abholung bei unse re r Partner­
Buchhandlung in der Marzelle nstra ße gehindert ware n, 
a llein an die 130 Exemplare des >H e nner-Berzau-

Buchs<. Gleichzeiti g hat e r eine Mitgliederkartei ge­
führt , die trotz der Erfindu ng des Compute rs immer 
noch von große m Nutzen ist. In frühere n Jahren war er 
mit Diavorträgen und Diaschauen akt iv im Veranstal­
tungsprogramm des Vere ins (und weit darü ber hinaus) 
tätig. 

Seit Anfang 1986, a lso a uch schon achtzehn Ja hre lang, 
ist sei ne Frau Christel Phitippsen als stellvertre tende 
Schriftführerin seine erstbeste Helferin gewese n. Zu­
dem hat sie in di eser Ze it e in en großen Teil der Proto­
ko lle und Niederschrifte n von Vorstandssitzungen und 
Mitgliederversammlungen gefertigt. Trotzdem wird sie 
vor a lle m aus ihren Rolle n in der >Kumede< in Erinne­
rung bleiben, zum Beispiel a ls >Bejing Brung<, kölsches 
weibliches Gegenstück zu Chestertons Pater Brown , 
oder a ls kölsche Marthe Rull in Willi Reisdorfs köl­
scher Version von Kleis ts >Zerbrochnem Krug<. Insge­
samt wa r sie immer so etwas wie die >Mutter der Kom­
panie<. Auch Hubert und Christel Phitippsen haben 
e ine ausführlichere D arstellung und eine ausführlichere 
Würdigung verdient. Heute muss es bei dieser Kurzfas­
sung b leiben. U nd bei einem Dankgeschenk. D as aus­
zusuchen, war nicht e infach. Ich habe mich schließlich 
für ein Produkt aus der Metallbildh auerei unseres Mit­
glieds Tobias Kreiten e ntschieden, bei dessen G roßva­
ter Hubert Phitippse n einst, vor seiner la ngjährigen 
Tätigke it a ls Küster von St. Heribert in Deu tz, gelernt 
hat. Dieses Produkt ist im Handel nicht erhältlich. Es 
zeigt den Blick a uf die Westfassade des Kölner D oms, 
aus der Perspektive der Stelle an der Burgmauer, an 
der sich bis zu der Bombennacht vom 29. Juni 1943 
Haus und We rkstatt der Firma Kreiten be fand e n. Die 
Inschrift la ute t: >Als kleiner Dank für große Le istungen 
in langen Jahren<. 

Ich weiß, dass Hubert und Christel zu H ause in Hol­
weide gemeinsame Wände haben. Sie haben a lso beide 
e twas von diesem Geschenk. Trotzdem soll es für 
Christe l noch eine Zugabe geben: e ine Kaffeetasse mit 
dem schö nen poetischen Titel >Gesang der Wale<, ge­
stalte t vo n dem bekannten Künstler Friedensreich 
Hundertwasser , herges te llt in de r >Königlich privile-
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gierten Porzell anma nufaktur Tettau <, auf de re n Kun­
d enlis te, wie es he iß t. nahezu sämtliche Kö nigs- und 
Fürstenhäuser Europas und Arabiens stehe n. Die Tasse 
>Gesa ng der Wale< wird nun auch in H o lweide im 
Schrank stehen. 

Zum Schluss e rlaube ich mir noch e in paar Worte in 
e igene r Sache. Vor sechseinh a lb Jahren bin ich aus ge­
sundh eitlichen Gründen , ungern . in den beruflichen 
Ruhestand gegangen. Vor zwe ie inh a lb Jahren habe ich 
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e ine n Poste riorinfa rkt e rlitten und habe seithe r Schwie­
rigke ite n mit dem rechten Auge. Im vergangenen Jahr 
musste ich mich e ine r Darmoperation unte rziehe n. 
Auch me ine Frau is t nicht recht gesund. D ahe r will ich 
heute aus gesundh eitlichen und familiären Gründen 
me ine Tätigkeit als Vorsitzender beenden. Krankheit 
bede ute t Schwäche. Schwäche führt dazu, sie auszunut­
ze n. Das is t nicht verwu nd erlich . Jede r Weihnachts­
baum, der anfä ngt zu nade ln. wird geplündert. Ich will 
nicht warte n. b is man mir sagt: »Nun ge h doch e nd­
lich.« Das. was ich unter Verantwortung verstehe. se tz t 
e in e Tätigke it vora us, be i d e r ich gesundh eitli ch aus 
de m Vollen schöpfen kann. 

Als ich vor vie rundzwa nzig Jahre n den Vorsitz von Pe­
te r Joseph Hase nberg übe rn ahm , der dama ls siebzig 
Jahre alt und a lso sechsundzwanzig Jah re älter war a ls 
ich , habe ich gesagt: >Ich bin wahrsche inlich e in 
Men sch. der ke inen beso nders a usgeprägte n persön­
liche n E hrgeiz hat: e ine n Ehrgeiz a lle rdings habe ich: 
das. was ich übe rnommen habe. so gut wie möglich zu 
mache n. < Ich war damals d avon überzeugt und bin es 
noch heute, da ss e in Vere in vor a lle m Ko ntinui tät 
benötigt. Und we ite r: >D e r Heimatverei n braucht ke in 
neues Programm, e r braucht kei ne ne uen Wege zu su­
che n - er is t auf dem richt ige n Weg und muss di esen 
Weg nur konsequent weitergehen .< Zu diese r Kon se­
quenz gehört fre ilich auch . auf ne ue H era usforderun­
ge n angemesse n zu reagi e ren. So habe ich meine Auf­
gabe vers tanden . und an diesem Maßstab habe ich mich 
se lbst zu messen versucht. Vi e les is t gelungen . mit ver­
e inten Kräften. und vielen habe ich zu danken für 
Hilfe. Ermunterung, ma nchmal sogar für Freundschaft. 
Es gab auch Enttäuschungen. Di e größte war, dass es 
nicht gelungen ist. im Jahr 2000 die Mitg liederzahl 2000 
zu e rre ichen. Nun sind wi r weit davon entfe rnt. 

Ich zweifle nicht daran, dass der H eimatverei n Alt­
Köln a ls Ve re in zur Pflege kölnische r G eschichte . Spra­
che und Eigenart auch in Zukunft eine schö ne und 
wichtige Aufgabe hat. D e n Weg, den er d abei geht , 
werde ich woh l we iterhin. wenn auch notged rungen a us 
größere m Abstand, mit Sympathie begleiten. Vor eini-



ger Zei t habe ich e inmal formuliert: >Jede jroße Saach 
bruch Minsche, die sich en e hre n D eens ste lle, de nne et 
nit dröm jeit , en jroße R oll ze spi lle, nä, die ohne ze 
froge, wat fö r se i dobei e russpringk, dunn , wat se 
üvvernomme n hann.< D as ist mein Wunsch für den Ve r­
ein. Und meine Ratschläge sind: Bleiben Sie a n­
spruchsvoll ! Glauben Sie nicht alles, was man Ihnen 
sagt! Und lasse n Sie sich nicht alles ge fa llen ! Nicht 
übe rall , wo Kölsch draufsteht , ist auch Kölsch drin. 
G laube n Sie ke ine m, der R egeln über kö lsche Gram­
matik a ufstellt und dauernd >weede< statt >wäde< sagt. 
Und lassen Sie sich nicht gefallen , dass unser kölsches 
Wort >levve< neue rdings >lääve< ausgesproche n wird, als 
wä ren wir in Düsseldorf. De r >Knies< zwischen Köln 
und Düsseldo rf ist nur ein großes R ollenspiel, abe r 
dass wir aus laute r Freundschaft wie die Düsseldorfe r 
reden soll en, das geht zu weit. H alten wir uns an e in 
Wo rt von Henne r Be rzau: >Et Levve jeit wigger! < 

Hiermit gebe ich das Wort weite r an den stellvertre­
tenden Vorsitzende n Hermann H ertling.« 

Der Schatzmeister berichtet 

A ls nächste r ergriff unser Scha tzmeister das Wort, um 
einen Überblick über unsere finanzielle Situa tion im 
abgelaufenen Geschäftsjahr zu vermitteln. 

Di e Bilanzsumme be trug € 180.045,29, die E innahme n­
und Ausgabe nrechnung war a usgegliche n. 

Einige wesentliche Zahle n mögen e inen E inblick in das 
Rechenwerk des Vereins gebe n. 

Die E innahme n des »Kumede-Theaters« betrugen 
€ 92.940,83, dem stande n Ausgaben in Höh e von 
€ 93.407,63 gegenüber. 

Bei der unmitte lbaren Vereinsarbeit ergaben sich fol­
gen de Zahle n: Der Beit ragseingang betrug € 35.574,30, 
hinzu kamen Spenden von € 7.409,81. An Teiln ahme­
kosten für Studienfahrten und E intrittsgelde rn für de n 
Lie der- und den Nikolausabe nd wurden € 5.309,94 ver­
e inn ahmt. Ge ring waren d iesmal die Verkaufserlöse a us 
Archivbeständen mit € 392,14. An Z insen fü r beste­
he nde Bankguthaben fl ossen de m Verein € 2.995,61 zu. 

Die Schwerpunkte a uf der Ausgabenseite lagen in den 
Bereiche n der Kosten fü r unsere Verein szeitschrift 
»Krune un Fla mme« mit € 11.553,31, den Portokosten 
von € 8.294,19 und eine r Rücklage für notwendige An­
schaffungen für das A rchiv sowie den Koste n für eine 
geplante Inte rne t-Präsentation mit € 12.000,00. Die 
Koste n für Studie nfahrten und Besichtigun gen sowie 
für unsere sonstigen Vera nstaltungen schlugen sich mit 
€ 11.428,37 niede r. D as Vereinsarchiv - Bucherwerb 
und Buchbinderarbeite n - erfo rderte € 1.623,87. Die 
Verwaltungskosten bezifferten sich auf € 4.290,21. Der 
Restbetrag setzt sich aus Kleinposten, wie Bankspesen, 
Steuern und Versicherunge n usw. zusamme n. 

Nach Ve rlesung des Zahle nwerks wies der Schatzme is­
ter darauf hin , dass die Verzögerung be i der Erteilung 
von Zuwe ndungsbescheinigungen ihren G rund in ver­
schärften Bestimmungen durch das Steueränderungsge­
setz und das Ste uerreformgesetz hat. Wegen der Kom­
plexitä t der Vorschri ften ha t der Vorstand die 
steue rlichen Angelegenheiten in die Ha nd e ines ver­
sierte n Steue rbe raters gelegt. U ns wurde versichert , 
dass wir uns wegen der für die E rtei lung der ste uerlich 
wirksame n »Spendenbescheinigungen « e rfo rde rlichen 
Freistellungsbesche inigung des Finanzamtes keine Sor­
gen zu mache n brauchen. Sobald de r Besche id beim 
Schatzmeister vorliegt , wi rd er die »Spe ndenbescheini­
gungen« ausstellen und zuse nden. 

Die Kassenprüfer haben das Wort 

Im Anschl uss an die Ausführungen des Schatzmeisters 
trug Frau Ottilie H eppne r de n Bericht der Kassenprü­
fer für das R echnungsjahr 2003 wie fo lg t vor: 

»Die Kassen- und Buchfüh rung des Heimatvere ins Alt­
Köln e. V. wurde am 9. März 2004 von den in der Or­
dentl ichen Mitgliederve rsammlung vom 10. Februar 
2003 gewählten Kassenprüfern, Herrn Heinz E ndres 
und Frau Otti lie H eppner, gepr üft. A nwesend waren 
der Schatzmeister, Herr Martin Jungbluth, und in Ver­
tre tung des Geschäftsführe rs des Kumede-Theaters, 
Herrn Willi R eisdorf, der Spielleiter H err Hermann 
Hertling. 
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Alle Geschäftsvorfälle sind durch fo rtlaufe nd numme­
rie rte Belege nachgewiesen und der Numme rnfolge 
nach abgelegt. Die Buchungsvorgänge wurden per PC 
e rfasst und sind im Buchungsjourna l, in Ko ntenblä tte rn 
und Saldenlisten dokumentie rt. 

Die sachliche und rechnerische Richtig keit der Bu­
chungen wurde durch zahlreiche Stichproben geprüft. 
A nfangs- und Endbestände des Jahres 2003 sowie die 
ausgewiese nen Forde rungen, Verbindlichke iten und 
Rückste ll ungen stimmen mit den im Kasse nbericht auf­
geführte n Zahlen übere in. 

Die Vorgänge des Kumede-Theaters sind in e inem ge­
bundenen Jo urnal gesonde rt mit D atum , Belegnummer, 
Vo rgang und Betrag chronologi sch verbucht und im 
Jahresbericht des H e im atvere ins summarisch en thalte n. 

A lle anste henden Fragen wurden erschöpfe nd bea nt­
wortet. Mit de r ko rre kte n Kassenführung sind di e 
Grundsätze e iner ordnungsgemäßen Buchführung e r­
fü llt. Wir schl agen der Orde ntliche n Mitgliederver­
sa mmlung 2004 vor, unter Punkt 5 der Tagesordnung 
Entlastung zu e rte il en .« 

Frau H eppner schloss mit de n Wo rte n: 

»Dies war de r Bericht der Kasse nprüfer, vorgetragen in 
nüchte rne n, sachliche n D aten und Worte n. We nn man 
so will , die Bestätigun g für die Arbeit des Vorstandes 
im abge laufenen Jahr 2003. Doch wie viel Arbeit, Mühe 
und Ideali smus stecken d ahin te r, um einen gut funk t io­
nie renden Verein , was man mit Recht vom H e imatver­
e in Alt-Köln behaupten kann , zu führen. D aher e rla u­
ben wi r uns, sicherlich auch im Name n a lle r 
anwesenden Mitglieder, dem gesamten Vorstand, ga nz 
besonders den H erre n Dr. Hilgers, R eisd o rf, Jungbluth 
und Hertling, schl icht und ei nfach, aber von H erzen, 
unsere n Dank a uszusprechen << . 

Auf die Frage des Versa mmlungsle iters, ob Fragen o f­
fe n sind , e rfo lgte ke ine Meldun g. D araufh in wurde de m 
Vo rstand einstimmig bei Enthaltung der Be troffenen 
Entlastung e rte ilt. 

Der Kassenprü fer H e rr He inz E ndres scheide t nach 
zweimaligen Einsatz aus. Für die nächste Prüfu ng ble ibt 
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Frau H eppne r im Amt, und H e rr A lwin Schmitz rückt 
nach. Als Ersatz für die Ka ssenprüfu ng 2004 und Nach­
folge r für das Jahr 2005 wurde H err Ludwi g Bollrath 
vorgeschlagen. Die Versa mmlung war mit diesem Vor­
schlag einve rstande n. 

Neuwahl des Vorstands 

D e r Versammlungsleiter schlug a ls Wahlleiter für di e 
nun folgende Vorstandswahl H errn Dipl. K fm. Dr. Ul­
rich Blumentritt vor. Die Mitgliederversa mmlung hat 
diese n Vorsch lag einsti mmig angenommen. D araufhin 
bedankte sich H err Dr. Blumentritt fü r d as Vertrauen. 

Nach Rücktritt des bishe rigen Vo rsta nd es leite te er 
da nn, glänzend vorbereitet und sozusagen professio­
ne ll , das Wahlverfahren mit dem Wahlvorsch lag für den 
ne ue n Vorsitzenden, H errn Willi Reisdorf, ei n. 

H err Reisdorf wurde, oh ne dass Gegenvorschläge aus 
der Versammlung kamen, einstimm ig gewäh lt und nahm 
die Wah l an . 

Mit de n übrigen Vorsch läge n für den ne ue n Vorstand 
war die Versammlung ebe nfalls e inverstanden. G egen­
vorschläge wu rde n nicht gemacht. Die Stimmabgabe er­
folgte ohn e Gegenstimmen bei einzelnen Enthaltunge n. 
Aufgrund diese r Wahl se tzt sich der Vorsta nd nunmehr 
wie folgt zusa mmen: 

Vorsitzender: 
Ste ll v. Vorsitzender 
Schriftführer 
Scha tzmeister 
A rchiva rin 
Ste ll v. Schrift führe rio 
Ste llv. Schatzmeister 
Be isitzer 

Willi R eisdorf 
He rmann He rtlin g 
Werne r Kürten 
Martin Jungbluth 
Maria-Luise Schweige r 
Roswith a Cöln 
Wolfga ng Dicke 
Heinz Ba ue r 
R udolf Berlips 
Marian ne Müller. 

Anzume rke n ist , dass gemäß den Vorschrifte n unse rer 
Satzung Spielleiter und Geschäftsfüh rer de r >Kumede< 
Mitglieder des Vorsta nds des H e imatve rei ns sind. 
Be ide H e rren (H e rma nn H e rtling und Willi Reisdorf) 



wurde n von de r Spi elerversammlung der >Kumede< zur 
Wahl vorgeschlage n. Nachdem sich Wi lli R eisdorf auf 
Wunsch ein es Te ilnehmers an der Versammlung kurz 
vorgestellt ha tte, dankte Herr Dr. Blumentritt für di e 
b ishe r gele iste te Vorstandsarbeit und gab das Wort an 
de n neu gewählte n Vors itzend en. Nach Dank an de n 
Wahlleiter für di e übe rnommene Aufgabe ging Herr 
Reisdo rf auf die Le is tungen des bisherigen Vorsitzen­
den e in und ste llte de n Antrag, Herrn Dr. Hilgers zum 
E hrenvorsitzende n des Heima tvereins A lt-Köln zu 
wählen. Dieser A ntrag wurde ohne G egenstimmen an­
geno mme n. Unter starke m Applaus, zu dem sich die 
Teilnehmer de r Versammlung von ihren Plätze n erho-
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ben hatten, überre ichte der neue Vorsitzende dem 
neue n Ehrenvorsitzende n die Urkunde und als E rinne­
rungsgabe eine Me tall arbeit , die das Rheinpanorama 
darstell t. 

Im Anschluss wurde von Willi Re isdorf, He rma nn Hert­
lin g und Martin Jungbluth eine Lauda tio auf HAH 
vorgetragen. 

Nachdem der Vorsitzende unsere vorgesehe nen Akti­
vitäten im laufenden Jahr beka nnt gegeben hatte, mel­
dete sich der E hre nvorsitzende noch einma l zu Wort 
und bedaue rte, dass aufgrund der fortgeschrittenen 
Zeit die für den zweiten Teil des Rahme nprogramm s 
vorgesehene n Texte von Jupp Blank ni cht mehr vorge­
tragen werden könnten. Z um Abschluss sa ng Monika 
Kampm ann, begleite t von Ingrid Itte l-Ferna u, a ls Re­
vere nz a n den E hrenvorsitzenden die Liede r >>Wünsch 
för Joddes Sän<< (Irische Segenswün sche op Kölsch) 
und >>Kutt jot he im <<; hier stimmten d ie Mitg lieder kräf­
tig mit e in . 

De r Vors itzende schloss di e Versammlung um 21.45 
U hr mit der herzlichen Bitte an a lle Ve reinsmitglieder, 
dem H eimatverein A lt-Kö ln auch in Z ukunft die Treue 
zu halten und neue Mitglieder zu we rbe n. Vielleicht 
wird die Zahl von 2000 Mitgliedern dann doch noch er­
re ich t. 
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Laudatio auf H. A. H. 
vorgetragen auf der Mitgliederversammlung am 
15. März 2004 
von Willi Reisdorf (WR) 
Hermann Hertling (HH) und 
Martin Jungbluth (MJ) 

WR: E inem Laureaten, einem Lorbee rbekränzten, de r 
schon acht Laudat iones über sich selbst gehört 
hat , etwas Neues zu erzählen, ist schier unmög­
lich. Man kann allenfalls versuchen, die Ver­
packung zu ändern. 

MJ: Dr. Heribe rt A(Punkt) Hitgers wor - su müsse 
mer jo jetz sage - 24 Johre lang dr Baas vum 
jrößte Heimatverein , dä e t en Kölle jitt. 

HH: Met bahl 2000 Metjlidder! 

WR: Wann sich einer der kölsche Sproch un Kölle, un 
all däm, wat dobei jehööt, verschrevven hät, un 
wann hä dann doröm jeeht un usjezeichnet weed, 
dann sollt me r dat jefällichs en de r Sproch dun , 
die im am Hätze litt - op Kölsch -, och wann et 
mih Moleste mäht, wie wann mer su en Ihrerei 
op huhdütsch fabrizeeren dät. 

HH: Meer han uns d ie Möh jemaht. U n wä et nit ver­
steil , kann uns am E ngk froge, wat et bedück. 

MJ: Un weil unse Baas meint, de kölsche Sproch wör 
nix för Domme, welle meer drei jä n zeije, dat 
meer uns nit för domm verkaufe loße. 

HH: Et eesch loße mer dä HAH met ene m »Selbstin­
terview«, dat hä sich vör ener Häd Johre usje­
daach hät, zo Woot kumme. Hä hät dä Eikall em 
Heff Nummer 100 vun >> Alt-Köln« publick je­
maat. 

WR: Hä hät sich jewessermoße >> infrage gestellt«, d.h. 
hä hät sich selvs Froge ges tallt un och tireck e n 
Antwoot drop jejovve. 

MJ: Ich denke, su wäde mer jet üvver dä Minsch un 
sing Jedan ke jewahr. 

HH: Et jeit loss: 
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WR: Was ist für Sie das größte Unglück? (Wann hä 
met sich seiver sprich, sprich hä huhdütsch!) 

HH: Dass die Menschen, im Großen und Kleinen, 
nicht redlicher und friedlicher miteinander umge­
hen. 

WR: Was ist für Sie das vollkomme ne irdische Glück? 
HH: Das gibt es nicht, aber es gibt etwas, was ihm 

nahe kommt: andere glücklich zu machen. 

WR: Wo möchten Sie leben? 
HH: Wo ich etwas Sinnvolles tun kann, am lie bsten in 

Köln. 

WR: Welche Fe hler entschuldigen Sie am ehesten? 
HH: Die korrigierten. 

WR: Ihr größte r Fehler? 
HH: Nicht oft genug Ne in zu sagen. 

WR: Welche n Roman möchten Sie wiede r einmal le-
sen ? 

HH: Thomas Manns Joseph-Tetralogie. 

WR: Wer ist Ihr Lieblingsmaler? 
HH: Manchmal Vincent van Gogh, manchmal Pa ul 

Klee, manchma l Franz Mare, manchma l die Ma­
ler der spätmittelalterlichen Kötner Altarbilder 
bis zu Stefa n Lochner. - Wann E iner nit weiss, 
wat hä im bei Jeläjenheit ens schenke soll: Jetz 
weiss hä et! 

WR: Wer ist Ihr Lieblingskomponist? 
HH: D as wechselt, aber immer wieder Mozart. 

WR: Was wäre für Sie das größte Unglück? 
HH: Wiede r Krieg, 

WR: Wer oder was hätten Sie sein mögen? 
HH: Kolumbus, als er auf seiner Fahrt das erste Land 

sah. 

WR: Ihre Lieblingsbeschäftigung? 
HH: Erkenne n von Zusammenhängen. 

WR: Was möchte n Sie sein ? 
HH: Weise. 

WR: Ihr Traum vom Glück? 
HH: E in leer gearbeiteter Schreibtisch. 



WR: Ihre Lie blingsges ta lt in de r Geschichte? 

HH: Jede nfa ll s ke ine, di e ihren Ruhm ihre n E robe-
rungskriegen verdankt. 

WR: Ihre Lieb lingsfa rbe n? 
HH: Tiefbla u, we inrot, sonne ngelb. 

WR: Ihre Lieblingsblume n? 
HH: Die Blume n , die aus Maue rfugen ode r Fe lsritze n 

he ra uswachse n . 

WR: Ihr Li eblingsvogel? 
HH: Eine Amsel , die nach e in em Sommerregen vom 

First d es Nachbarhauses aus singt. 

WR: Ihre Lieblingsname n? 
HH: Scha ll und R a uch. 

WR: Was verabsche ue n Sie am meiste n? 
HH: Bruta lität , E inbildung. 

WR: Welche geschichtliche n Gestalten verachte n Sie 
am me isten? 

HH: Ver achtung in die G eschichte zurück is t nä rrisch . 

WR: We lche militärische n Le istungen bewundern S ie 
am meiste n? 

HH: Die Friede n geschaffen oder Friede n e rhalten 
habe n . 

WR: Wie möchte n Sie s te rbe n? 
HH: G elassen. 

WR: Ih re gegenwärtige G eistesverfassung? 
HH: Zuve rsichtlich. Man muss das C haos be kämpfe n , 

wo man es finde t. 

WR: Sowe it der Ori gina l-Text aus de m »Alt-Köln «­
H e ft Nr. 100. 

HH: Ävver uns La udatio je it noch wigger! 
Jetz kumme mer zo d e Orde, Orkunde un U s­
zeichnunge ... 

MJ : H ä hät e rer vill d e rvun . Je nau je no mme - a llt 
aach ... 

WR: Suvi ll mer wesse ! 

HH: Do wör zoeesch e ns 1978! 

MJ: D o ess hä jeschlage wode - zom Ritte r v um 

Kölner Autorundfahrt 

• Gesellschaftsfahrten 
• Ausflugsfahrten 
• Ferien- und Studienfahrten 
• Stadtrundfahrten 
• Busse mit 8 bis 60 Sitzplätzen 

Seit 1925 ist die Colonio GmbH ein Familienunternehmen. 

Unsere Fahrzeuge sind werkstattgepAegt 
(Grund- oder Vollausstattung}. 

Durch einen entgegenkommenden Service und 
unser~ freundlichen ~usfahrer, garantieren wir für ein 

s1cheres Fahren 111 entspannter Atmosphäre. 

Daimlerstr. 20 • 50354 Hürth 
Telefon: 02233/76690 • Fax: 02233/700286 
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WR: 

MJ : 

HH: 

MJ: 

Kalle ndresse r-Orde n! D ä hä t d e r Jupp E ngels 
vum Alde rmaat e n e t Levve je ro fe. 

1982 - Do hä t hä vun de Muuzemände lche r de 
Golde Muuz kräje. 1983 wor a ls dre ttes d e r 
»Schmitz-Orden« vun de r Kö lnische Rundscha u 
fä llich. 

Ens jespannt, wann 
»Fra u-Schmitz-Orden« 
brä ngk. 

de r Stadt-Anze ije r de r 
a ls J äje nstöck e rus-

1984 wood hä vun d e >> Fide le Aujusse Bla u­
Gold << en Po rz zom >> Magiste r linguae e t humo ris 
Co lo niensis << e rn annt. 

Do mo ls hät hä a ls D ankeschö n en Redd üvver 
>> Ka rtoffe l in Alu-Fo lie « je ha lde. 

WR: Un we il hä ne ä hnze Kö lsche ess. hä t hä >> Kar­
to ffe l in A lu -Fo li e<< üvversatz me t >> Ne s taa tsje­
mah le Qu allmann«. 

HH: 1986 d ä t sich a ls Fünfte r de r La ndscha ft sve rband 
Rhe inland melde, me t dä m hä zick Jo hre ze­
samme jearbe it hä t. 

MJ: Di e han im de r Rheinla ndtale r >>Für Ve rdie nste 
um die Rhe inische Kulturpflege<< en de H äng je­
d aut. 

WR: D e Bundesrepublik D eutsch land hä t sich och nit 
lumpe loße un im 1995 , wie hä jrad 60 Jo hr a lt 
wood , e t >> Bundesverdie nstkreuz am Bande des 
Ve rdi ensto rdens << ve rliehe n . 

HH: Die Kniesköpp! Woröm verlie hne die d a t Dinge 
d ann nor? U n wan n muss hä d ä O rd en wid de r­
jevve? 

MJ : Jeck! D a t säht me r amplich doch bloß esu - Ver­
le ihe n! 

WR: U n em Juni 2001 hä t HAH e n Z o os »De Franz­
Pe te r-Kürte n-Auszeichnun g<< kräje fö r >> Ve r­
die nste um d ie rhe inische Mundart litera tur und 
um das rhe inische Brauchtum << . 

MJ : 2001 hät e t och de r >>Severinsbürgerpre is << jejo­
vve, dä se dem Baas a ls Wa nderpokal e n de 
Ärme jed aut ha n, fö r in ze verwahre. 

29. 18 

WR: D a t »D öppe op Bein << wo r d ann sing aachte U s-
zeichnung. 

HH: E hr hat je t ve rjesse ! 

WR: U n d a t wör ? 

HH : Sing Po kale un Orkunde vum Spo rt. 

MJ: Dat ess wo hr! 

WR: Ä vver he un hück je iht e t nit öm Spo rt. U ußer­
d äm ess d a t a llt ze la ng he rr. Et fä llt mer schwer, 
meer hück vörzeste lle , da t Heribe rt Auj ustinus 
d omo ls ene s taa tse Le ichta th le t wor. 

HH: U n wa t hä t d e r H eribe rt Aujustinus söns noch je­
do nn , usser Orde n a m Bä ngel, Orkunde und 
jo lde Muuzemändelche r anzenemme? 

WR: Wann D o no meins, d ä hä tt di e >> Orden und Eh­
re nze ichen << för ömesö ns kräje, dann häss Do 
Dich fi es verdon . Nä, d a t ess e re r e ine r, d ä sich 
da t ja nze La me tta nit erdiniert un och nit 
erdienert hä t. H ä hä t e t sich mä hsillich ve rdeent. 
E t ess jo le tzten Eng ks ke in e Pulitike r, vu n dä m 
mer he schwade. Et je it he öm ene Wessenschaff­
le r, dä sich sing Brütehe r do met verdeent hä t , 
d a t hä fö r e Be ispi ll e n de Sproche. besonders 
>>d e r ä lte ren de utschen Sprache und de r frü hen 
d eutsche n Li teratur<<, e rö mforsche d ä t un si 
Wesse de Stud ente be ij ebraht hä t. 

HH: Met Schö pp un H au? 

WR: Do bes ne unjebildte Minsch! Natö rlich me t 
Ble itedder un Papee r un esu! En decke un dö nne 
Böehe r a rbe it d ä e rö m! Ä vver ja nz unger uns je­
saht: E s u do ll ess dat me t d äm Dr. Hilgers sing 
Böeher och nit. D ä hä t de rhe im nit vill mih 
Böeher erömsto nn wie de Uni versitä tsbi blio thek 
ze Kö lle . 

MJ : Aah suu ! D a nn wor da t d ä Priva tdoze nt un Aka­
de mische Tirektor, d ä e t eeschte Mo l e n d e Sibb­
zije r Jo hre för Studente a n d e r Alma Mate r e n 
Kö lle e Semina r avjeha lde n hä t , wat d o heeß: 
>> Einführung in die kölsche Munda rt << ? 



WR Su ess e t! U n d a t ess esu enjeschlage wie de 
Bläck Fööss ehr Musik! Z ick der Z ick muss 
HAH sich jefa ll e lo ße, met »Kö lsch-Professe r« 
tite lee t ze wäde. 

MJ: Et jitt Schlemmeres. - Dann ess dat der Re ich­
R a nitzky vun Kö lle? 

WR: Nä, besse r! D ä Reich-Ranitzky kann kei Kö lsch . 
U nse Laureat ka nn et ärch jo t , un ze ich och, wie 
me r e t noch besser maache kann . 

HH: H ä säht sich näml ich: Kölsch schwade soll jeder, 
su jo t ov su schläch wie hä kann.- Ä vver wa nn 
Hä ov Sei Kölsch schriev, soll e t ö ntlich sin. 

WR: H ä be treut för e Beispill zick Jo hre kö lsche 
Rüüm ches- un Ve rzällches-Schriever, wa nn se e 
Boch e rusjevve welle. 

HH: 

WR: 

MJ : 

WR: 

MJ : 

HH: 

MJ: 

Wann me r die Auto re der Reih no h durchj e it, 
fä ngk e t be i >> A « tireck aan: Gaby Amm, H enner 
Berza u un wigger H einz Dick ( met Theo H och), 
Phi tipp Ja nsen, Martin Jungbluth , H eribe rt Kla r, 
H erbert Knittle r, Cilli Martin ... 

Willi Netteshe im, A nn Richarz, Elfi Ste ickmann , 
H ilde Ströbert , Z issi Trie r, Gertrud Wege ne r, 
G ustav Woda rczyk 

Sin se d a t a ll ? 

Nä. Ävver et fä llt uns keine mih en . 

D ann sollt mer och sage, d a t hä e t kö lsche Je­
be ttboch >> D e m H ä r zo Ihre« e rusje braht hät; 
hück be i e ner kö lsche Mess nit mih fottzede nk e. 
Wa nn ich e t richtich em Senn han , sin de rvun allt 
veezichda use nd Stö ck verka uf wode. 

Sing >> Kö lsche Paro die n«, die hä me' m Max-Leo 
Schwering erusjebraht hä t , sin och nit vun 
schiächte E lde re. 

N it verjesse so ll t me r singe Me ttwochskre is, wo 
hä jede Mo nd e paar Fra u- un Ma nnstück ö m 
s ich hä t, die o p Kö lsch schrieve, un die hä dobei 
be tre ut. - U nd dat fö r Jodd esluhn ! Wo jitt e t d a t 
hückzedags noch? 

WR: För jewönlich hä t hä veermo l e m Johr da t Heff 
>> Krun e un Flamme<< e rusjebraht; jedes Mo l met 
veezich Sigge. Dat läppert sich em Jo hr o p 160 
Sigge; do hät me r a llt e kle i Boch be ie nein . Do 
kann mer da nn a lle rh ands üvver Kö lle, Kö lsche 
un de kö lsche Sproch no hlese. 

HH: Z ick 1980 - also zick 24 Jo hr - ess d ä studeeten 
H ä r Vörsetzende vum H eima tvere in Alt-Kö ln , d ä 
em Jo hr 2002 hunde rt Jo hr a lt jewode n ess. 

Unseren Toten zum Gedenken 
Es sind verstorbe n 

Jo hannes Esser, Köln-Mülheim 

H ans Hornbe rg, Kö ln 

7. Aug. 2002 

10. Jan. 2003 

Gerha rd Wilcze k, Kö ln -Neue hre nfe ld 
Pe te r Schäfe r , Kö ln 
Edmund Schinke, Kö ln-R eimersdo rf 
Pete r Be ndig, K ö ln-Dünnwald 
E lisabeth Löns, Kö ln -Müngersd orf 
Hilde Krähm er, K öln-N ippes 
H ans Bebbe r, Kö ln-Brück 
A nne liese Walter, Kö ln-Junke rsdorf 
U lrich G rigole it , Kö ln -Nippes 
Dr. Wo lfgang Ulrich , Köln-Linde nthai 
H anne lore Marcus, Bad Münste re ife l 
Vero nika Kerschgens, Kö ln-S ülz 
Dr. H anns Behre nds, Kö ln -Nippes 
Ann eliese Dany, Kö ln 
Therese Schiefe r, Kö ln-Lindentha i 
Kari -H einz Schott , K ö ln-Zo llstock 
E li sabe th Wertenbruch , Kö ln-Humboldt 
C la ra Piock-Beys, Kö ln 
Msgr. Dr. Die te r Fro itzhe im. Leve rkusen 
Maria Oste r, Kö ln- Lindenthai 
Christina Block, Kö ln-Bra unsfeld 
Kari n Wö lk, Kö ln-D e llb rück 
A rtur Wagenknecht , K öln-Brauns fe ld 
T herese Weck, Kö ln -Ehrenfe ld 

19. Jan. 
20. Jan. 
22. Jan. 
29. Jan. 

5. Feb. 
24. Feb. 
30. Mär. 
1. A pr. 

15. Apr. 
19. Apr. 
28. A pr. 

4. Mai 
5. Mai 
8. Mai 

14. Mai 
·16. Mai 

19. Mai 
7. Juni 

12. Juni 
17. Juli 
20. Juli 
10. Aug. 
15. Aug. 
23. Aug. 
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Krista Gongoll , Kö ln 2. Sept. 
Alois Scheben, Köln-Nippes 4. Sept. 
Sofie Breuer, Köln-Braunsfeld 8. Sept. 
Hans-Die te r Hüser, Köln -E hre nfeld 13. Se pt. 
H einrich Kastenholz, Köln-Niehl 16. Sept. 
H e le ne Holste in, Köln 21. Sept. 
Kar! He inz Lehmann, Köln-Weiß 9. Nov. 
Dr. H eribert We iß, Köln-Deutz 16. Nov. 
Heinz Gütle r, Köln 28. Nov. 
A nnemie Hohm, Bergisch G ladbach 26 . D ez . 
Dr. A nnemie Tresselt, Merzig 26. Dez. 

»Koot ess e t Minschelevve, mer müssen all ens 
jonn, noch kei ner ess jeblevve - Jott trüß ehr Siel 
en der Iwichkeit.<< 

Wir danke n unsere n Ve rstorbenen für ihre treue 
Mitgliedschaft im Hei matve re in Alt-Köln. 

Nachtrag zum Nachruf auf 
Christina Block 
Christina Block, am 20. Juli 2003 achtundachtzigjährig 
gestorben, die über die Jahre mit ihren kölschen Texten 
immer wieder in den Heften unserer Vereinszeitschrift zu 
Wort gekommen ist, der wir in Heft 26 von »Krune un 
Flamme« einen Nach ruf gewidmet haben und die den 
Heimatverein Alt-Köln auch in ihrem Testament bedacht 
hat, gehörte zu den Mundartautoren, die gelegentlich 
auch Hochdeutsch schrieben. Zeitweise arbeitete sie in 
einer entsprechenden »Schreibwerkstatt« mit. Die letzten 
Texte, die sie geschrieben hat, sind offensichtlich diejeni­
gen für die Anthologie »Lieber Gott, ich rede mit Dir 
(wie mir der Schnabel gewachsen ist) «, die nach ihrem 
Tod, herausgegeben von Waltrau d Weiß, im Kötner wort 
und mensch- Verlag erschienen ist. Die Herausgeberin 
hat mich f reundlicherweise darauf hingewiesen. Es sind 
Texte eines Menschen, der weiß, dass der Abschied be­
vorsteht - der längere erste gereimt, der z weite reimlos, 
wie die meisten ihrer späten kölschen Texte. HAH 
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Letzter Sommer 

Es kö nnte der le tzte Sommer sein. 
Die Re be n ranke n am Hang, 
schon bald der gold ' ne H erbst zie ht ei n, 
ein Jahr - es wä hrt nicht lang. 

Ein Feuer lodernd in mir brennt , 
wohin es mich wohl tre ibt? 
Zur Straß', die keinen Rückweg ke nnt , 
nur die Erinn ' run g ble ibt. 

Ich weiß , oh He rr , nich t Tag noch Stund ', 
da mich De in Ruf erre icht; 
ich bitt ' aus tiefstem H erzensgrund : 
»Mach mi r den Abschied leicht !« 

Vergib die schwere n Sünden mir, 
die ich zutiefst bereu' , 
könn t ' ich bestehe n doch vor Dir! 
Schenk D eine Gnad ' mir ne u. 

Christina Block 

Herr! 

Wenn ich dere inst irgendwo 
im Welta ll schwebe, 
lass mich nicht vergehen 
in der U ne ndlichkeit. 
Leite mich , Herr, 
zu Dir, 
de m e rse hnten Ziele 
aller Erdenwanderer. 

Christina Block 

Nevvenbei jesaat! 
Wat groß es, passie rt esu e ifach 
wie e t Risele vum Wasser, 
e t F leeße en der Luff, 
et Wahße vum Koon. 

Adalbert Stifter!Gaby Amm 



»Dat kennen ich doch!?« 
Folge 43 der Preisaufgabe von >>Krone un Flamme« 

Die Auflösung der Preisaufgabe aus Heft 27 von 
>> Krune un Flamme« ste ht noch aus. Gefragt wurde 
nach dem Autor un d dem gebrä uchlichen Titel des 
Textes mi t der Schlusszeile: >> Wie schö n ess doch uns 
Stadt«. 

Vie rzig R ätselfreunde haben sich auf die Suche be­
geben und ihre Lösungen mitgeteilt , und alle vierzig 
Ei nsendungen waren r ichtig. Die ausgelo bten Preise 
wurden a usgelost und sind den Gewinnern inzwi­
sche n übersa ndt worde n. 

Gefragt war nach dem Sebus-Lie d: >> Et Rhein -Pa no­
rama«, a llgemein bekannt d urch die erste Zeile des 
Re fra ins »Lo r e ns vun Düx noh Kölle<<, vorgestell t 
im Jahre 1972. 

Hie r e twas übe r unser Ehre nmitglied Ludwig Sebus 
zu sagen, hieße E ulen nach A the n t ragen. A ber we­
niger bekannt sein dü rfte, wie es zu diesem L ied ge­
kommen ist. Reino ld Lo uis berichte t im Beiheft zur 
CD Kölsche Evergreens Nr. 26 der Kreissparkasse 
Kö ln , herausgegeben anläss lich des 75. Geburtsta­
ges von Ludwig Sebus: >> Auf einer seiner vielen R ei­
sen als >Entwicklungshelfer in Kölsch<, die ihn zu 
den Weltausstellungen nach Vancouver in Kanada, 
Br isbane in Australien, nach Asien , A merika sowie 
nach Namibia führten , kommt ihm in glühender 
Sonne d ie Idee zu >Et Rheinpano rama<, e inem sei­
ner erfo lgreichsten Liede r ... << 

Und hier ist de r gesamte Text zum Nachlesen, wie 
ihn uns Ludwig Sebus überlassen hat. Ma n darf das 
Lied aber auch singen ! 

E T RHEI N-PANORAMA 

(Lor ens vun Düx no h Kölle) 

Fremde Lück uhs alle r We lt 
Kumme zo uns hin . 
Kö lle jede m e in gefäll t , 
He jit et vill zo sin. 
Söhke no h nem Souvenier 
Wat se nemme me t, 
O p d 'r Schäl-Siek , gläuv et mir, 
Weed e t präsenteet: 

Lor ens un Düx no h Kölle 
Vum Z a uber beß de p latt! 
E rn Dunkele, em Helle, 
Wie schö n eß doch uns Stad t. 

Wä dat Panorama ke nnt , 
Dä lort sich niemols satt. 
G löcklich , wä sing E ige nennt 
Esu en Vatterstadt. 
U n e t schingk ihm garanteet , 
D at d 'r H errgott he, 
Kölle selvs hät modelleet , 
Beß hä sa ht: >>Oh keh«! 

Lo r ens vun Düx no h Kö lle ... 

Driev e t och ne Kölsche ald 
E ns en de Welt e rus, 
irgend wann - do ganz alle ins -
De nk hä doch an zuhus. 
U n sing Phantasie die geit 
Met ihm o p de R eis' , 
Kölle p lö tzlich vör ihm steiht, 
U n hä summb ganz le is: 

Lo r ens vun Düx no h Kölle ... 
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Und nun mit frischem Mut zur neuen Frage. 

Wer ist der Verfasser und wie ist der Titel des 
Gedichts, dessen zwei le tzte Zeile n lauten: 

»Un dat Levve eß su nett! 

Loot zom Glöck üch drieve.« 

»Zorn Jebootsdaach vill Jlöck« 
Diesmal ist unser Geburtstagskale nder e twas länger ge­
worden, und das hat seinen Grund darin , dass wir wie­
der auf eine gute a lte Tradition zurückgreifen möchte n. 
In de n Heften 59 und 60 von »Alt-Köln<< wurde dieser 
Kalender eingeführt , und zwar mit dem Gedanken, dass 
unseren Lesern die Möglichke it gege ben werden soll , 
ihren Bekannten a us de m Verein zu gratulie ren, wenn 
sie es denn wünschen. Das aber ist nur möglich, we nn 
die D aten vor dem Ehren tag bekannt sind . Und noch 
ein kleiner Hinweis: Soll te jemand nicht wünschen, in 
diesem Kalender genannt zu werden , bitten wi r um 
Mitte ilung an de n Schriftführer. 

Folge nde n All-Kölnern sagen wi r von Herzen: »Zorn 
Jebootsdaach vill Jlöck«. Wir danken für ihre tre ue 
Mitgli edschaft und hoffen, dass sie auch weite rhin 
Freude am Heim atverein Alt-Köln habe n werden. 

E s wurde oder wird am 
1. APR Roswitha Kober, Köln-R odenkirche n 60 
1. APR Erika Meter. Köln 65 
2. APR Helga Jardin , Köln-Esch 65 
3. APR Margot Lehn en-Engels, Köln-Nippes 80 
4. APR Dipl.-Ing. Wa lter Nau , Köln-Sürth 65 
6. A PR Hubert Wollschl äger, Köln-Sülz 70 
8. APR Heribe rt G roßmann , Kö ln-Rie hl 70 
8. APR Karin Würz, Bergisch Gladbach 60 
9. APR Gertrud Gossen, Dormagen 70 

10. APR Hanne lore Seibt , Köln-Weidenpesch 60 
12. APR Ruth Geimer, Köln-Nippes 75 
12. APR Werne r Löber, Köln-Mülheim 65 
14. APR Karin H erman ns, Köln-Müngersdorf 60 
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Viel Freude und Erfolg beim Suche n und Finden. 
Unter de n Einsende rn der richtigen Lösung we r­
de n wir wieder zehn Preise auslosen. 

Bitte sende n Sie ihre Antwort au f einer Post­
karte bis späteste ns zum 20. Juni 2004 an unse­
ren Schriftführe r Werner Kürten, Poststraße 4, 
50676 Köln. 

14. APR Karl-Heinz Kortenbach, K.-Widdersdf. 
15. APR Kar! Bremes, Köln-Ri ehl 
16. APR He rtha Oll ig, Köln-We idenpeseil 
19. APR Kar! Lohkamp, Köln-Rodenkirchen 
20. APR Margot Hütten, Köln-Zollstock 
20. APR Gerd Kick, Köln-Klettenberg 
21. APR H erbert Bock, Köln-Ehre nfe ld 
22. APR Renate Wambach, Köln-Lindenthai 
24. APR Norbert Schnack, Köln 
25. APR Christel We ikart, Köln-Sülz 
26. APR Gaby Am m, Köln-Sü lz 
26. APR Hans Wi esenthal, Köln-Riehl 
28. APR Doro thea He llrung, Köln-We idenpesch 
28. APR Ottilie Heppner, Köln-Raderthai 
28. APR Lieselatte Neu baus, Köln-Rie hl 
28. A PR Ge rhard Nischalke, Köln 
28. APR Helmut Scha um, Köln-Rade rberg 

1. MAI Iogeborg Ganser. Köln -D ellbrück 
1. MAI Margarete Walge, Köln-Nippes 
5. MAI He inz Grad, Köln-Gre mberghoven 
8. MAI Ursula Düss, Köln 
8. MAI Josef Ecke!, Köln-Poil 
8. MAI Edda Kierspel-Wirths, Köln-Dünnwa ld 
9. MAI Manfred Richarz,Hürth 

10. MAI Walter Bre hm, Köln-Ehre nfe ld 
10. MAI Kar! Sigismund Oerder, Eschweile r 
10. MAI Ruth Steeger, Köln-Widdersdorf 
11. MAI Ka rin Bamberg, Köln-We ide npesch 
11. MAI Ludger Beckhove, Düsseldorf 
12. MAI H ans Eich, Köln-Höhe nba us 
12. MAI Ludger Hi lgefo rt , Düre n 
13. MAI Ingrid Zimme rmann , Rösrath 

65 
75 
70 
75 
70 
70 
60 
65 
65 
80 
75 
80 
65 
75 
80 
65 
65 

65 
65 
80 
75 
85 
65 
65 
85 
65 
75 
65 
70 
60 
65 
70 



15. MAI He inz-Willi Cremanns, Köln -Merheim 
15. MAI G ünter D ahmen, Köln-Weidenpesch 
15. MAI Alfred August Martin , Kerpen 
17 . MAI Cilly Mohlberg, Köln 
17. MAI Käthe Möller, Köln-Hö henberg 

65 
60 
80 
85 
80 

18. MAI H ans Die ter Niemann , Kerpe n 65 
18. MAI Chris tina P esch, Brühl 80 
19. MAI G ertrud Creme r, Kö ln-Zo llstock 80 
20. MAI Gisela Ja nsen, Kö ln-Dünnwald 70 
20. MAI A nneliese Thie l, Köln-Longerich 65 
25. MAI Marianne Günther, Köln-Worringen 70 
25. MAI Sibille Willems, Kö ln-Nippes 80 
26. MAI Franz-Josef Thiemermann, Köln-Rondf. 70 
27. MAI Marli es K ruse-Fromm, Köln-Brück 65 
29. MAI E lisabeth R einho ld, Kö ln-Niehl 70 
30. MAI Johannes Schauff, Willich 80 
31. MAI Maria Fe il e r, Köln-We iden 75 
31. MAI Dr. Joachim Koebke, K.-Weide npesch 60 

3. JU N Julia Koppmann , Mecke nh eim 85 
3. J UN Maria Sonne nberg, Rösrath 70 
6. J UN Horst Le hma nn, Köln-E hrenfeld 60 
7 . JUN Margre t De rix, Köln-Lövenich 60 
8. JUN A nn eliese Prinz, Kö ln-Brück 85 
8. JUN G isela Walte rsche id , Be rg. G lad bach 80 
9. J UN Aloys Inge nbleek, Köln-Seeberg 70 

11. JUN Agathe Brabe nder, Be rgheim 70 
11. J UN Manfred Kümpe r, Lindlar 60 
14. J UN Ludwig Bollra th, Köln-Pesch 80 
14. J UN Prof. Dr. Werner Breuer, Leve rkuse n 80 
16. J UN Adolf Kemme rling, Köln-Mülheim 70 
17. JUN Karin Kanne, Do rm age n 60 
17. JUN Ilse Reichartz, Köln -Rode nkirchen 75 
17. J UN Prof. Dr. G. U hle nbruck, K.-Lindenthal 75 
18. JUN Margre t Schumache r, Freche n 75 
20. JUN H ans-Georg K lü tsch , Köln-We iß 70 
21. JUN Diete r Lorenz, Do rmage n 60 
21 . JUN Josefin e Porschen, Kö ln-Maue nh eim 65 
21. JUN Horst Thumm, Hürth 
23. JUN E lfriede Auswitz, Kö ln-We ide npesch 
24. JUN OStR Margare te Pulm, Kö ln-Niehl 
24. JUN H elmut Sommer, Köln 

65 
65 
65 
85 

Gedanken - Splitter und Balken 
Aphorismen von Oscar Herbert Pfeiffer (37) 

Z u anderer Le ute Nöten ist gut Ratschläge geben. 

Wir sind nicht e insam, wenn wir keinen Menschen 
mehr um uns haben, sondern wenn uns der fehlt , 
den wir lieben. 

Was ein Mensch noch weinen kann, das ist noch 
G utes in ihm. 

Die E insamen sind die Diste ln in Gottes Men­
schengarte n. 

Es gibt größere Wunder als die in der Natur: die 
in uns, wenn wir uns bessern. 

Man kommt in e in Alter, wo man die Jugend nicht 
mehr um ihrer Jugend willen beneidet , sondern 
um ihres zukünftigen A lters wegen bedauert. 

Wer vom Kummer erfüllt , dem scheint auch die 
Sonne zum Kummer. 

Wen aber keiner bedrückt, den macht auch der 
R egen nicht nass. 

Man kann nicht a lle Tugenden haben, und die, die 
man hat, kann man nicht ständig ausüben, so we­
nig, wie ein Clown ständig in der Manege, ein 
Priester ständig im Beichtstuhl sein kann . Aber die 
Tugenden, d ie man hat, dann auszuüben, wenn es 
notwendig ist , das macht sie zu Tugenden. 

Es gibt e ine kö rperliche Form der Seele: die Träne. 

Rechte und P flichten mags t andern Du leicht 
übertragen, 

Aber Dein Kummer bleibt Dir, und keine r nimmt 
ihn Dir ab. 

Wir werden so schnell vergessen sein , wie wir ver­
gessen haben. 

Dankbarke it e rfahren ist wie Gott begegnen. 
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26. JUN Diakon Hans-Josef Mies, K. -W' pesch 60 17. AUG Marianne Cyrus, Köln-Sülz 85 
27. JUN Thea Schrader, Köln-Longerich 65 17. AUG Anneliese De uer, Köln 75 
28. JUN Therese Goeb, Köln-Ehrenfeld 70 18. AUG Franz Burg, Hürth 70 
29. JUN Herbe rt Ode nth al, Köln-Dünnwald 65 18. AUG Käthe Hohn, Kürten 85 
29. JUN Li eselette Sebus, Köln-Ossendorf 80 20. AUG Rita Tipp, Köl n-Porz-Zündorf 65 
30. J UN Rosa Dreschmann , Köln 95 22. AUG Siegfried Schorm, Köln-Mülheim 60 
30. JUN Gertrud Geuenich, Köln-Zollstock 80 23. AUG Peter Schiefer, Köln-Dünnwald 80 
30. JUN Hele ne Müller, Köln-Junkersdorf 70 23. AUG Christine Wiese n, Köln-Reimersdorf 70 

24. AUG Annemarie Ritter, Mecke nhe im 50 
4. JUL Inge Stolzenwa ld, Köln 80 24. AUG Fritz Volk, Leverkusen 85 
5. JUL Dorot hea Mühlenbruch, Köln-Ehre nfeld 70 25. AUG Ilse Lamme rding, Köln Deutz 70 
6. JUL Wolfgang Ende, Pulheim 70 25. AUG Ursula Lammerding, Köln-Lindenthai 70 
8. JUL Agnes Bulbach, Köln-D ellbrück 80 27. AUG Irma Adenauer, Köln-Lindenthai 65 
8. JUL Dr. Werner Kutte nkeuler, Troisdorf 80 27. AUG Hans Peter Diefenbach, K.-Höhe nh aus 70 
9. JUL Karin Pe tzold , Köln-Zollstock 65 27. AUG Kla us Michna, Pulheim 50 

10. JU L Werner Kiesgen, Bergisch Gladbach 50 27. AUG Wi ll y Prinz, Köln-Brück 90 
10. JUL Dr. Wern er Schäfke, Köln-Kle tte nbe rg 60 29. AUG Anneliese Hermann, Köln-D ellbr ück 75 
11. JUL Stefan Weiler, Köln-Rath/Heumar 70 31. AUG Emma H ansen, Euskirche n 60 
14. JU L Hans-Georg Bach, Köln-Radertha i 70 Jahre 
15. JUL Heinz Koll , Köln-Sülz 50 
17. JUL Christe l Pung, Köln-Buchforst 60 
20. JUL Karl -He inz Pung, Köln-Buchforst 65 In memoriam: Hein Paffrath 
22. JUL Lieselette Hube ny, Köln 80 
22. JUL Dip!.-Verw.-Wirt Horst Seil , Köln 70 Am 1. Mai jährte sich zum 25. Mal de r Todestag unse-

23. JUL Paula Fische r, Kerpen 60 res Ehrenmitglieds Hein Paffrath, ein Anlass, seiner zu 

23. JUL Gertrud Reyman n, Köln-Ehre nfeld 80 gedenken. Dies soll mit den Worten von Heribe rt Klar 

23. JUL Helmut Schiffer, Eisdorf 65 gesche he n. Er schrieb im Juni 1979 im He ft 34 unserer 

24. JUL Anne lie Ka ne, Köln-Nippes 75 »Alt-Köln <<-Mitte ilungen zum Tode von H ein Paffrath: 

25. JUL Anny Gries, Köln 90 »Hein Paffrath wurde am 23. Mä rz 1901 im Kölne r Ei-
26. JUL Johannes Förster, Brühl 70 gelste inviertel geboren. Es b lieb nicht a us, dass dieses 
26. JUL Franz Walge, Köln-Nippes 75 urkölsche Viertel ihn mit ge prägt hat. Schon früh be-
27. J UL Brigitte Pe lzer, Rösrath 50 gann er, sich dichterisch mit se ine r Mutte rsprache zu 

befassen , zuerst mit L iedern für den Karneval, schon 
1. AUG Hein z Dick, Odenthai 75 bald abe r auch in anderen li te rar ischen Forme n. Seine 
2. AUG Gise ta Bre inig, Bergheim 70 Gedeechte un Verzä llche r trug er bei vie len Gelegen-
5. AUG Mattbias Schenke, Köln-Deutz 50 heite n und bis ins hohe A lter gekonn t vor. Im Jahre 
6. AUG Fro Kuckelkorn , Köln 65 1949 e rschie n die e rste Auflage seines Bändche ns >Ech 
8. AUG Hilde Scholl , Köln-Gremberg 70 Kölsch direck vum Faaß<, der noch dre i jeweils e rwei-
8. AUG Re nale Thumm, Köln -De utz 50 te rte Auflagen - zuletzt als unsere Ja hresgabe 1978 -

14. AUG Lucia Braun, Köln-Nippes 50 folgten. D arin kann ma n durcha us einen We rtmaßstab 
14. AUG Hannes Heck, Köln-Porz-Zündorf 75 für Paffraths Dichtungen sehen. Tex te von He in Paff-
14. AUG Rola nd Kle in, Köln-Weid enpesch 65 rath finden sich a uch in de n kölnische n Anthologie n 
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>Kölnisches Glockenspiel< (1954/1968) und >Kölsche 
Deechter un Gedeechte< (1972). 

Der Autor hat in sein en Arbeiten vie lfältige Themen­
kreise angefasst: Seine H eim atstadt Köln mit ihrem Mi­
lieu , de n Wechsel der Jahreszeite n, a lle Seite n des kö l­
sche n Lebe ns und der kölsche n Lebensart. Es is t aber 
ni cht a lle in sein Griff ins volle Le ben, d e r PafEra th be­
liebt machte, es ist auch die Art , wie er das Gesehene 
und Erle bte in Worte fasste. 

Unser Baas <<(damals Dr. H asenbe rg)» hat diese Eigen­
art in seine m Gele itwort zur vierten Auflage des Paf­
frath-Bä ndchens tre ffend charakterisiert: >Die in der 
Form ungeküns te lte und schlichte, in der Sache aber 
echt und tief e mpfunde ne Art Hein Paffraths spricht 

Mie Kölle 
Muß ich dere ins vun Kölle loße, 
Vun Stadt un Dom un och vum Rhing, 
D at wör, drop künnt ehr üch verloße, 
Für mich bestemmb de größte Ping, 
Ich dät mich nergends glöck lich föhle, 
Füng selvs em Himmel keine Truus, 
D e nn üvverall dät mer jet fä hle, 
Mie Kö lle, wo ich ben zo Huus. 

Hein Paffraih 

saft- und kraftvoll. lebensnah und anschaulich, unmillel­
bar und bildhaft, innig und wahrhaftig zu uns und ver­
mittelt uns den Zugang zum kölschen Gemüt und zur 
kölschen Seele.< Dem ist kaum etwas h inzuzufügen. << 

Soweit aus dem Nachruf von 1979. 

Mir kommt e ine Erinnerung an Hein Paffrath aus ge­
meinsame n Jahren im Vorstand des Heimatvere ins in 
den Sinn . 

D ' r Hein war überzeugter Nichtraucher- wenigstens in 
den Jahren, um die es hier ge ht. Damals gab es in der 
Runde der Kolleginnen und Ko llege n ein paar Z igar­
ren- und Zigarettenraucher. die intensiv die Luft mit 
ihre m blauen Dunst verpesteten. Wenn es dann soweit 
war , dass man vor Tabaksqualm bald ni chts meh r sehen 
konnte, dann platzte Hein Paffra th der Kragen, und e r 
rief in die Runde: »No maht ens e ndli ch et Finster op, 
ühr Qua lmerei ess jo nit mih för uszehalde!<< E r halle 
in mi r e inen Mitstre iter. I ch hann mich ävver nil je­
traut, de Muul opzedunn. Vör dä ihrewääte H ä re met 
dä decke Zijarre kom ich mer doch jet ze jrön vör. 
H e in's Worte taten ihre Wirkung: Es wurde gelüfte t. 
Aber in der nächsten Vorstandssitzung ging das ganze 
Spiel wieder von vorne los. Heute wird in den Sitzun­
gen nicht me hr geraucht! Aber der Platz von Hein 
Paffrath ist leer. Wir haben ihn im Mai 1979 a uf dem 
Westfried hof zu Grabe getragen. 

Jott trüß sing Siel en d'r Iwichkeit! WRJ 
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Zum Tode von Willi Nettesheim 

Wie e in Lauffe ue r verbreite te sich am Osterdie nstag 
im Fre undes- und Bekanntenkreis die Nachricht , 
dass Willi Nettesheim am Ostersonntag übe rra­
sche nd verstorben sei. Man konnte diese Hiobsbot­
schaft nicht fasse n und wollte sie nicht wahrhaben. 
Aber ba ld wurd e di e Nachricht zur schreck lichen 
Gewissheit. 

Willi Nettesheim wurde am 27. November 1933 in 
Lövenich , das dama ls noch nicht nach Köln e inge­
meinde t war, geboren. D o rt verlebte e r a uch seine 
Kindheit und Juge nd. Sein beruflicher Werdegang 
führte ihn über sei ne Ausbildung zum Maschine n­
bautechnike r bi s zum In genieur bei de n K ö tne r 
Fordwe rken. 

Wie bei vie len anderen Mundartautoren fing auch 
bei ihm das Schreiben mit Gedichten und Erzählun­
gen über Verwandte und Be kannte an . Dies sicher 
a nfä nglich nur zur Verwendung im intern en Kreis. 
Aber Willi Nettesheim wollte me hr, und über die 
Teilnahme an Kö lschkursen der »Akadem ie fö r uns 
kölsche Sproch << fand er Inte resse daran, seine köl­
schen Texte zu verö ffentlichen. Dazu soll te sich bald 
G elegenheit bi e te n. In der vo n H eribert Klar in 1991 
im Auftrage de r »Kölsch-Akademie<< zusamme nge­
ste llte n Anthologie »D at es Kölle, wie e t läv<< finde n 
wir be rei ts zwei kö lsche Texte aus der Feder d es 
Auto rs Willi Nettesheim, »Kölle hück << und »Et 
Levvensjö hrche<<. Es folgte n weite re Texte in Antho­
logien der R eihe >> Kö lle läv<<, d em Rheinischen 
Mundartbuch und in vie len Heften unsere r Vereins­
mitte ilungen »A lt-Köln << und »Krune un Flamme«. 
Zwei Bücher ha t Willi Nettesheim im G reven Ve rlag 
Köln herausgegeben: »U ns Levve es en Aachte r­
bah n<<, 1996 und »No je it e t widder rund<<, 2000. Im 
Vorwort zu seine m Buch »U ns Levve es en Aachte r­
bahn << schre ib t Willi Nettesheim über »sing Schrie­
vere i<<, und d amit möchte ich ihn hie r zitie ren: 

29.26 

»Do met mer vun de Lück verzälle kann , muß mer 
zoehsch ens spingkse un luustere, wat se dun un 
sage. Doch ... d an n rejistreet me r op e imo l mänches 
en der Familich , e n der Nohberschaff, em Verein un 
em Veedel, wat me r fröh er janit jesinn hät ... D at , 
wat ich jespingks, jelu uste rt und rej istreet han , han 
ich he o pjeschrevve.<< 

Mit vie le n lustigen, aber auch nachde nkliche n 
Rümche r un Verzä Heher ble ibt er uns über den Tod 
hinaus e rhalten , den n e in Mensch ist e rst dann wirk­
lich to t , we nn e r vergessen ist. 

U nvergessen ist Wi lli Nettesheim s icher auch vie le n 
Menschen in Heimen, A lte nklubs und G ruppen , de­
ne n e r in seinen zahlre ichen Les ungen oft auf kö l­
sche Art Freude und Unterha ltung bereite t hat. 
Seine G itarre und sein A kkordeon waren dabei oft 
seine Begle iter, de nn mit de r Zei t ha tte e r sein Re­
perto ire auch um kölsche Leedche r e rweite rt. 

Je tz t ha t Will i Nettesheim in seinem 71. Lebensjahr 
die Feder für imme r aus der Hand ge legt. 

E r hinte rlässt seine Fra u Ursul a, seine Tochter und 
se ine E nke lin. Ihne n und a llen An gehörigen gehört 
unsere t ief empfunde ne A nte ilnahme. 

Jo tt trü ß sing Sie l e n der Iwichke it! 

Och wa 'mer je tz e n Troor he ston, 
We il hä jerofe un moot jo n , 
Danke meer unsem H errje tt bovve, 
D oför, dat hä in uns jejovve! 

H ä hät der Fridde no jefun ge 
Un sat Adj üs uns a ll he unge. 
Meer du n die Stündehe r nie verjesse, 
Di e hä noch unger uns jesesse! 

Willi Reisdorf 

Will i Nettesheim 



Unser Dank an »edle Spender« 

Auch im Jahr 2003 konnte sich der H eimatve rein 
über zahlre iche Buchspende n fre uen. Immer wieder 
find en sich bei diesen Geschenken We rke, die in un­
sere n Archivbeständen noch nicht vorhanden sind 
und deren Erwerb, wenn überhaupt a ntiqua ri sch 
greifba r, recht kostenaufwendig wäre. Abe r auch 
>>Dubletten« se hen wir gerne, denn mit diesen 
Büche rn können wir manchen unserer Mitglie der 
e ine Freude machen, wenn wir sie zu >>zivilen Prei­
sen « im Alt-Köln-Flohma rkt a nbieten. U nd der Ver­
kaufserlös steht dem Archiv zum Erwe rb für Neuan­
schaffungen zur Verfügung, so dass auch di ese 
Gesche nke, wenn auch nur indirekt, Aufnahme in 
das Archiv finden. 

U nser Dank für ihre Spenden im Ja hre 2003 gilt 

J. P. Bache rn Verlag 
Anne marie und Rudolf Berlips 
Hans Bohmhammel 

Toni Buhz 
Brühler H eimatbund 
Peter G noss 
Dr. He ribert A. Hilgers 
Rosine Hoffma nn 
Martin Jungbluth 
Kölner Torwache 
Kölnische r Geschich tsverein 
Dr. Wolfgang Kuttenkeuler 
Erwin Lehne n 
Io geborg F. Müller 
Eleonore Popig 
Klara Schmitz 
Elfi Steickmann 
Heinz Thiebes 
Verein für Orts- und Heimatkunde Wesseling 
Verein Trierisch 
Gisela Weber 
Rita Wolters 

Zur Erinnerung an Jupp Blank 
Am 3. Juli 2004 wäre er hundert Jahre alt geworden 

Er war ein interessanter Mensch. Als ich ihn im März 
1976 kennen lernte und zu Hause besuchte, war er zwei­
undsiebzig Jahre alt und schaute zufrieden, sogar ein we­
nig stolz, a uf sein Leben, insbesondere auf sein Wirken 
als Mundartautor. Er war davon überzeugt, dass er etwas 
zu sagen gehabt hatte und dass es ihm gelungen war, 
dafür ein Publikum zu finden. Nach dem Dünnwalder 
Franz Peter Kürte n, der zeitlebens eher zum Bergische n 
hin orientiert blieb, verstand er sich als Bahnbrecher der 
Kölner Mundartliteratur auf der rechten Rbeinseite. Mit 
der ein paar Jahre älteren Mülheimer in Z issi Trier , die 
aber später als er mit dem Schreiben angefangen hatte, 

und den jüngeren H ans Brodesser, der am Rand von 
Dünnwald lebte, und G ustav Wodarczyk, der wie Jupp 
Blank Dellbrücker war, erreichte und verdiente e r durch 
Engagement und Einfa llsreichtum, dass >>die vun der 
Schäl Siek« heute wie selbstverständlich dazugehören. 

Von Beruf war er Drogis t , wa r aber nach de m Ende des 
Le tzten Weltkriegs als Verwa ltungsangeste llter bei der 
Stadt tätig - wenn meine E ri nnerung stimmt: beim 
Brückenamt . Er schrieb überwiegend Verstexte, dazu 
einige k leine Prosasti.icke, zunächst für Z eitschri ften 
und Zeitungen, 1973 und 1974 auch für d ie ambit io-
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nie rte Serie »Kö lsche Mund-Art« in de r >>Neuen Rhein­
Zeitung«, und war auch in mehre ren A ntho logien ve r­
t reten. In D e ll brück , wo e r geboren war, lebte e r bis an 
sein Lebense nde; dort war e r gerad ezu populär und 
fand bei d en örtlichen Verein en und Vere inigungen 

seine Z uhö re r: in der Kolpingsfamili e. in der Karne­
va lsgesellschaft >> Uhu « und im H eimatve re in »A hl Koh­
gässer <<. Dieser wa r es auch , de r seine kö lsche n Texte in 
Buchform herausgab: 1962 bei Greven >> Wann e t H ä tz 
mee r üvve rläuf ... «, 1970 eben(a lls bei Greven >>Ste ll 
Stroße. verdräumte Wäch« und 1975 im Se lbstverlag 
>> Kö lsc h ka'mer nit nur drinke << . 
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De llbrück kommt d enn auch in seine n Gedichten und 
VerzäHehen immer wiede r vor: >>Dä Thuene r Hoff«, 
>> Dä Strunger Baach« und >> D e Kohj ass«. Aber auch 
d arüber hi naus schöpfte e r, was Pe rsone n und Bege­
benheiten ange ht , o ft aus den Erinn erunge n de r a lte n 
De llbrücker, e twa wenn e r von d en Fra nzens e rzählt , 
die, Va te r, Mutte r und vier Kinde r , jedes Jahr die 
Kirmes besuchte n und dann volle fünfzehn Zentne r 
Lebendgewicht auf >> de Pädcheskaressell« brachte n; 
d ie schleifte dann na türlich auf e ine r Seite über d ie 
E rde, und de r Besitzer ko nnte sie nur dadurch am 
Lau(en ha lten , d ass e r d en D e llbrücke r >> Pänz« e r­
laubte. auf de r gege nübe rliegenden Seite kostenlos 
mitzufahre n, so dass das Gle ichgewicht wiede rhe r­
gestellt war. 

Jupp Blank war e ine r de r e rsten Mundarta utore n, d ie 
sich weitgehe nd an die Schre ibweise Wredes hie lte n. 
Da s is t e in d eutliches Zeichen da für, dass e r nicht ir­
ge ndeine D e llbrücke r Ortsvariante schre ibe n woll te, 
so ndern >> klassisches« Kölsch. So zu verste hen sind 
a uch seine Verse >> Wilhe lm Schne ide r-Cla uß zum G e­
denke n«. Franz Goebe ls nannte er soga r se inen Freund. 
Trotzd em hört ma n a n d e r eine n od e r ande ren Ste lle 
d as he ra us. was e r in seine r Kindhe it. di e ja noch vor 
d e r Einge me indung De llbrücks nach Kö ln (1914) be­
gann , gesprochen ha tte, e twa wenn e r >> Iöß« und >> lö t« 
s ta tt >> ließ« und >> liet« (für di e Forme n vo n >> loße«) 
sagt. D a mag auch nachwirken . d ass sein 
Va te r aus Mülhe im und seine Mutt e r aus d em Berg i­
schen Land stammte. >> Dra um« und >>dräume« gehörten 
offenbar zu seine n Lieblingsvok abe ln , auch >>S te ll« und 
>> höösch« und >> lanksa m« komme n imme r wied e r vor. 

Besonders liebte e r die Natur; vie le seiner G edichte 
hande ln vom Jahreslauf, vom G rün en und Blühen , vom 
Re ifen und Welke n . Als er, nachde m er, kurz vor 
seinem 75. G eburtstag, a m 30. A pril 1979 gestorbe n 
war. am 3. Mai auf d em Alten De ll brücker Friedh o f 
zu Grabe getragen wurde, e rklang, a ls sei es so ge­
plant worden , sta tt e ines >>Trööten«-Trauermarschs das 
kraftvolle Früh lings lied e ine r Amsel vom nächste n 
Baum. 



Jupp Blank sprach gern e übe r se ine kölsche n Texte. Er 
wusste, dass sie in den Büchern häufig vom Druckfeh­
le rte ufe l verfo lgt worde n waren und dass e r in sofe rn 
a uf aufme rksame Lektüre und pflegliche Behandlung 
durch die >>Nachwelt<< angewiesen war. Ich konnte ihn 
noch zu e inige n Lesungen e inladen. Dabe i habe n wir 
zum Beispie l von >>Et Weihwasserbecke << e ine ne ue 
Vortragsfassung besprochen. 

Am 3. Juli di eses Jahres wäre Jupp Blank hunde rt Jahre 
a lt geworden. Aus diesem Anlass woll en wir mit e ine r 
kle ine n Auswah l seiner Tex te an ihn eri nnern. 

>>Et wor e ns e n Jurk« (Kölsch ka'mer nit nur drinke« 
S. 59) is t e in Be leg dafür, wie Jupp Blank a us eine r 
kle in en Alltagsbegebenh e it he raus ein Stück Lebens­
weishei t schöpft. D er Autor hätte sicher nichts dage­
gen, dass wir d en le tzte n Satz dieses Yerzällche ns, ge­
rade in sein em Sinne, etwas abwandeln: >> Wa nn vun 
a lle m, wat meer e m Levve o p d e Bein bränge, de H älfte 
jot es un e ine r j löck lich mäht , dann, me ine n ich , wör 
dat ke in schläächte Bilanz !« 

Eines seine r s tä rkste n Gedichte ist >>Kreuz o hne drei« 
(>>Wann et H ä tz meer üvve rläuf . .. « S. 44, d ann >> Kölsch 
ka ' me r nit nur drinke« S. 103), in dem a us de r Bild­
sprache des Skatspiels plötzlich e in ganzes Mensche n­
schicksal sichtbar wird. 

Atmosphärisch dicht und gut pointiert ist das Yerzäll ­
chen >> Et We ihwasserbecke« ( >> Kölsch ka ' mer nit nu r 
drinke « S. 103, Vortragsfassun g e rstmals >> Alt-Kö ln << 
H e ft 34, 1979, S. 9), in d em übrigens >>e t We ll emche« 
a us der scho n erwähnte n De llbrücker Familie Franzen 
e in e Rolle spielt. 

Den autob iograp hischen Text »Jet us mingem Levve « 
(»Neue Rhe in-Zeitung<< , 5. O ktobe r 1973) zitie re ich 
nicht zuletzt wegen des Satzes >> Ich mein e, wan n me r 
Kö lsch spri ch ov schriev, wör e t tireck ' ne Rock wä r­
me r !<< D en möchte man manchem ans H erz legen. 

D e n Schluss macht dann, wie es na he liegt , d as Gedicht 
>> Feerovend « (>> Wa nn e t Hä tz meer ü vverläuf . .. « S. 40, 
d ann >> Kölsch ka ' mer nit nur drinke« S. 112). 

H eriberr A . Hitgers 

Et wor ens en Jurk 

Se wor vun dr Jemöskar jefa lle un log medden en dr 
Jass. Nur wor e t jitz kein jroße Jurk mih , enä, e t woren 
zwei Stöcke. Un et Levve brusten an dä Stöcke vörbei, 
sudat mer usrechne kunnt , wann e t met inne ahn e t 
Engk jingk. - ' ne Ma nn kom vum Trottewar e rav un 
wipp die S töcke me'm Foß op de Joss ahn. Dobei broch 
da t e ine Stöck noch e ns, un jitz woren e t a ld dre i. Da t 
jrößte , jot d e Hälfte, log jenau e n dr Joss, un die zwei 
k le inere Stöcke lo hten je t vörwetzig e n die Jass e ren. 
Ä vver nit mih lang, de nn vun links kom e n Auto erahn 
jejöck un et jingk: Quietsch; un do, wo dat jröße re vun 
d enn e zwei Stöcke jeläje hatt , kläv nur noch e ne wieß­
grö ne Bre i om Flaster. Dre i Mösche ko me n vun dr 
Daachkall erav un peck te n je t dran e röm. Ävver die 
Mohlzick wor nit noh ehrem Jeschmack; mer ho ' t noch 
e ns: piepsch , pi epsch, un fott wore n se. J itz log noch en 
ha lv Jurk en dr Joss un e kle i Stöck am Rand vun dr 
Stroß. - Doch och däm sing Stund dä t ba l schl age. Dä 
B reue rsch Pitte r, ' ne Jung vun e lf bes zwölf Johr, kom 
e m Ja lopp de Jass e rav je laufe , un dat kle ine Stöck log 
müngchesmoß vör singem räächte Foß. Dä Pitte r wor 
R äächsaußen en dr Schülermannschaff, un jitz d ät dr 
Pitte r e n Fla nke riskeere, we se d ä Libuda nit besser 
hä lt bränge künne. Ä vver se ko m nit je na u do ahn, wo 
hä se hin ha n wollt. Un me t e nem ö ndlije Kla tsch flog 
se vör e t Finste r vun dä Weetschaff >> Ern lecke re 
Dröppche «. D ä Pitte r schoss me t Schwung an dä nöchs­
te Dör e ren un wor fott. Hä hatt met däm Weet, dem 
Knolls Lambäät, nit jähn ze dunn. D äm sing H and­
seilre ff wor im ze jot! H ä hatt em le tzte Momang noch 
jesinn, dat hä en dat Huus vum Scho hm äche r Z ille­
koven jejöck wor, un dat wor nit schlääch, do kunnt hä 
a ld e ns noh singe Scho hn froge. 

E ndäm jing k be i d ä Knolls de Dö r op un dr Weet loht 
ens links un r äächs de Jass e r av un dann op di e Fin­
ste rschiev, wo da t , wat vun däm Stöck Jurk noch 
üvverig je blevve wor, la ngsam de Schiev erav lef. -

»H a nake, Bies terei, ke i Minsch ze sin ; Lauspänz!« Su 
dät dr Knoll bro mme un jingk widder e ren. - Jlich drop 
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kom et Fien , sing Frau , met enem Emmerehe Wasser un 
dät die Schiev widder rein maache. We se feste am wö­
sche wor, kom dä Pitte r ahn dä D ör e rus, hinger de r hä 
ve rschwunde wor. Et Fie n reef im zo: »Häs de nit je­
sinn, wer ävvens e Stöck Jurk jäje n uns Finsterschiev 
geworfe hä t , Pitte r?« Dä Pitter maht e Jeseech, a ls 
wann hä e m Levve noch kein Jurk jesinn hä tt, un säht: 
»Enä , Frau Knoll , ich wor be im Schohmächer Zi lleko­
ven un han däm zoje loht; ming Schohn hatt hä noch nit 
fädich! « U n domet maht hä sich verd ächtich flöck 
durch de Ko 't op heim ahn. 

Jitz log die halv Jur k noch a lle in en d ' r Sot, un kei 
Minsch dät sich dröm kö mmere. Wat mooch wal met 
ehr passeere? D o kom de Fra u H eukeshoven, en ärm , 
alt Möhnche, de Jass e rav un soch die halv Jurk e n dr 
Sot lijje. Se maht je t Plaatz e n e hrer Strü hkabass, un 
dann stoch se die halv Jurk dee f un höösch e ren. Dobe i 
murmelt se ste ll vör sich her: >> Do han ich noch zwe i­
mol jenoch me t! « - Dann schrö mp se met fruhem 
Schrett op hei m ahn . 

Et wor e ns en Jurk vun dr Je möskar je fa lle un jingk e n 
dre i Stöcke kapot t. Zwei Stöcke verkome e n dr Hass 
vum Alldach. - Ävver dat dre tte Stöck , jo t de H älfte 
vun dä Jurk , ma ht en alt Möhnche e bessje jlöcklich. 

Un wann vun a llem, wat e t Levve un s brä ngk, de H ä lfte 
jo t es un j e t jlöck lich mäht, d ann mein ich, wör d a t nit 
schlääch! 
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Kreuz ohne drei 
Je nöchli ch soße n en dä Stuff 
Drei Männe r ste ll be im Skat. 
Ern Zemmer schwäv dä Tabacksduff: 
' ne Schnaps stund och parat. 

Met decke Fingere schreff d ä H ein 
E rn H aupboch a lles op, 
E ndern d ä Chress janz räuhich s ich 
Oe Pi ef vun neuem stopp. 

lupp Blank 

Dä Pitte r schott flöck noch ens e n 
Un dann jingk rund die Kaat. 
Se jrieme lte n met luusem Senn 
Un kratzten sich die Schwat. -

Jitz wohd jere iz - bes dressich jingk 
Dä H ein su jrad noch met; 
Dann mo ht hä passe. - Pitte r säht: 
>> Dismo l hä lt keiner Schrett.« 

Do meld janz räuhig sich dä Chress: 
>> Ich han die dressig noch. << 
Dä Pitte r röf: >>D och veezich nit! « 
Dä Chress drop säht: >> Ü doch.« 

D o kra tz dä Pitter sich dr Kopp: 
>> Ü ch aachunveezich, Mann?« 
Drop säht dä Chress: »Dat es mie Spill , 
Wat ich j ewe nne kann .« 

>> D ann spill e t«, jitz dä Pitte r säht ; 
Sie Aug bal üvverquillt , 
Dä Chress dröck ste ll un üvverläht: 
>>E t weed ' ne Kre uz gespillt.« - - -

Da t Spill jingk loss, bal hatt , ba l höösch , 

Als j ingk e t ö m en Huus, 
Vun Ifer waggelten dr D esch -
Dä Chress, dä jriemelt luus. 

D ann Iaht hä räuhig hin de Kaat 
Un sä ht : »Ich han jenoch.« 
D ä Hein zällt noh: däm Pitte r doch 
Versehloch e t bal de Sproch. 

Et stemmp, dä Chress jewonn d a t Spill 
Jan z secher un jewess. -
>> Sach, wievi ll Junge har s do dann? << 
Fröch Pitt e r jitz d ä Ch ress. - - -

Do wohd d ä Chress op e imo l ste ll . 
Sie Aug loht fä hn un wick. 
A ls söch hä üvve r singem Brell 
En lang ve rsunke Z ick. 



Dann säht hä höösch: »Ich ha tt 'er drei , 
Doch keine r kom zoröck. 
Ern Krech , do hatt ich s uvill Pech , 
We jitz be im Kaate Jlöck. 

D ä eesc hte kom e n Frankreich öm,­
Jeff Jo tt im iwije Rauh. -
Dä zweite deef en Russland litt, 
Wo, weiß ich nit jenau.-

D ä dre tte fuhr wick op e t Meer. -
H ä sch lief op singem Jrund.-
We lang es dat a ld alles he r,-
We schwer wor mänche Stund.<< -- -

Et wor janz räuhich en d ä Stuff, 
Als jingk de Iwichkeit 
Met le ise m Schre tt durch jedes Hätz, 
Fähnav vun alle m Le id. 

Dä Pitte r stipp sich ste ll dr Kopp, 
Dä H e in loht vör sich her. 
D ä Chress riev höösch sich durch et Aug 
Un odemp dee f un schwer. ---

Dann säht hä ste ll: »Loß wigger jonn, 
Dat es jitz a ll vörbei. 
Och dovun b liev de Welt nit stonn. -
Schriev ahn: Kre uz ohne dre i! " 

Et Weihwasserhecke 

lupp Blank 

Dä A nstrieher Buchholz hatt e ns e n e ner Kirch, die op 
d ' r räächte Rhingsick stund , je t uszobessere un nohm 
singe Lihrjung, et Franze ns We llemche, me t. Et wor 
kein fi ng un komplizeet Kirchemölere i, ävve r oppasse 
mohten se doch. Se hatten e klei Je rüss üvver e t Weih­
wasserhecke opjestallt un wore n allebeids wacker am 
pinse le. Et Welle rnehe dät e t Vörstriche, un d ' r Meiste r 
Buchho lz maht de Fingarbeit me t ähnztem Jeseech. Et 
wor janz ste ll en d ' r Kirch , un e t weh te ' ne köhle Wind 
durch e t Joddeshuus; d'r Buchholz säht: »en he llije 

Luff! << Av un zo kom en Möhn e ren , sa tz sich en en 
Bank un dät de Pääle vum Rusekranz d urch de Fingere 
flutsche loße. Dobei loh ten se vers tolle ahn d ' r Wand 
e rop, wo die zwei Anstrieh er met Fä rv und he llije m l fer 
am pinsele wore. 

Et jing k lanksa m op Medd ach a hn , un de Kirch wor a ld 
lang leer, weil de Frau lück jitz am koche wore. Et Wel­
lernehe ha tt jrad ' ne jroße, veereckije F leck en Arbeit, 
dä hä wieß striche mo ht, un d ' r Meister dät nevven im 
met e nem la nge Pinsel rut un blau St rich trecke un jov 
sich alle Mö h, dat et och fin g un ö ndlich wo'd. H ä hel 
dä >>S trichzie her << me t dre i Fingere ja nz lischär jepack 
un za uberte de Färv je nau dohin , wo se hinjehöre dät. 
Wie hä sich ävver op däm Brett jet jih bewäje dät , 
stuppten hä dat Wellernehe ahn d ' r Ärm , un d ä daut 
met d ' r Hand dat kle ine Färvdöppe vum Jerüss e rav, 
je nau en dat Weihwasserbecke. H ä le ht vun luuter Nut 
'ne k le ine Bröll , un d ' r Meis ter Buchholz säht jeftich: 
>> Dä! Jitz ha'me r de Biesterei! << Da t letzte Wo' t jeho' t 
jo e ije ntlich nit e n en Kirch , ävver weil e t domols je­
saht wo 'd , muss ich et och schrieve! D a nn jöckten se al­
lebeids de Leider erav un stunte we zwei ä rm Sü nder 
vör d äm We ih wasserbecke, wo de Färv drah n erav lef 
un ene ö ndlije Ölfl ecke drop schwo mm. D 'r Meister 
üvverla ht ' ne Auge nbleck , dann säht hä: >> We lle mche, 
schepp dat Wasser met e ner saubere Blechdos e rus un 
schött e t nevvenahn op d ' r Kirchho ff, dä Dude ka nn et 
j anz jewess nit schade! D ann Iöß de die D os o m Kireh­
ho ff voll sa uber Wasser la ufe un küss flöck widder! Ich 
maache de rwiel dat Becke sauber. Lauf, We llemche! « 
Un e t Welle rnehe leef! En Z ick vun fü nf Minutte stund 
hä met ene r Dos voll klo r Wasse r widder en d ' r Kirch. 
Un dann passeete jet, wat dem Wellernehe et eesch wie 
en jroße Dudsünd vörkom: D ' r Me ister stallt sich vö r 
dat saubere Becke un scholl da t klo re Wasser lanksam 
dodre nn . Et Well e rnehe maht et bravste Jeseech, wat et 
halt , un d ä t d e H äng fa lde. U n d ' r Meister säh t laut: 
>> Im Namen des Vate rs und des Sohnes und des H eili­
gen Geistes, Amen !<< D o bei schlog hä e Krützze iche 
üvver dat Becke we 'ne Pastur. Dann tuppten hä met 
de Fi ngerspe tze e n dat Wasser un dät sich lanksa m un 
vörs ichtig säne. E t Welle rnehe hatt e t Mülche wick op-
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sto nn un lohten d'r Meister voll Andaach a hn. Dä 
strohlte üvver c t janze Jeseech und ref voll Üvverzeu­
jung: >>We lle mche. et deit et!<< Un e t We ll e rnehe hä t 
niemols drahn jezwiefelt, d a t en däm Becke richtig 
Weihwasser wor. lupp Blank 

Jet us mingem Levve 
E n dr Vol ksschull wo'd ich imme r jefroch, un mänch­
mol han ich och je t jewoss. Mer ha tten Kinder, di e 
wosste noch winnijer! Weil ich daach, sunne Le hre r hä t 
e t jo t , woll t ich dat och wäde. Ävver dr eeschte We lt­
krech ma ht e ne decke Schrom dodurch, un eines D achs 
wor ich Drojis te lihrjung un woss jan it , wat dat üvver­
haup wor. 

E t wor domo ls schwer, üvverh aup jet ze finge! Ävver 
am E ngk vun dr Lihr ma ht ich ming Pröfung esujar met 
>> Sehr gut «! Do wor ich seiver pa(f! - Ävver minge 
Wäch wor, we die janze Z ick do mo ls, ärch d urehe nein 
un ji ngk durch dr L ade hinger dr Thek her en et Büro 
un vun do us e n de Verwaltung, wo ich bes 1969 wor un 
da nn en dr Ruhestand jing k. Ov dä >>wohlverdie nt « 
wor, weiß ich nit. D e H aupsach es, ich han in! 

Ming eeschte Jedeechte ha n ich me t 17 oder 18 Johr je­
maht, vun dr Li ebe un esu ! Et wor nit vi ll loss domet. 
Späder han ich d ann je t Fazzung drahn jebraht. Pla tt ­
kölsch kom en dä dressijer Johre e t eesch un maht mer 
Spass. Met dr Z ick kom jet zesamme, un we ich merkte, 
dat et nit schl ääch wor, hat ich dä Mot, ens jet ahn de 
Zeidung ze schecke. Ich meine, wa nn me r Kölsch sprich 
ov schriev, wör e t tireck ' ne Rock wärmer! 

Ich ha n mänche Draum jedräump un be n hinge r män­
che r Sehnsuch he rje la ufe. Wer hät dat nit , wer es dat 
nit? Ich meine, dat wör esuj ar schö n! Et jit däm Levve 
' ne besondere Jl anz! 

Möch e t noch e paar J ö hrcher su blieve, jenöchl ich, 
hä tzlich, voll Jemö t. U n wann ich me ine, e t wör jet rie f 
en meer, dann ne mmen ich e Bla tt Papeer un versöke, 
ze schrieve, wat mich e n dr Sie l bewääch. 

lupp Blank 
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Feerovend 

Vun alle Wöö t dr Mutte rsproch 
Es e in besonders schö n. 
Un dräht mer schwer an Möh un Ploch. 
Klingk e t , we jolde Tön. 
Et jeit we deefe Urje ls klang 
Ja nz räuhich e n e t Hätz, 
U n weed dä D ag och mänchmol lang, 
Mer säht et doch ze letz: 
Fee rove nd ! 

D es Morjens a ld en a lle r Fröh 
Mer no h dä A rbeit jeit, 
Un mallich hät am Dag sing Möh. 
Bes dat de Klock dan n schleit. 
D ann jeit jenöchli ch mer noh Huus 
Un stopp sich ste ll e n Pief: 
' ne wunderbare söße Truus 
Trick sillich durch dr Li ev: 
Feerovend! 

U n la ngksa m weed me r a lt un jries, 
Dä Schrett weed kle in un möd. 
Mer mäht zwor noch met a lem Fließ 
S ing Arbeit frö h un spät , 
Doch de nk mer mänchmo l stell zo röck 
Un süht die Jo hre jon; 
Mer merk am lang verjange Jlöck, 
Dat mer em H ervs deit s ton: 
Feerovend! 

Su jeit dat Levve f löck vörbei, 
Mer merk et mä nchm ol ka um . 
Off wor e t we dr schö nste Mai, 
Off we ' ne schwere Drau m. 
U n dei t me r e ns dä le tzte Jang 
He an dä Ääd erus, 
D an n klingk e t höösch we Kindersang 
Vo ll Fridde noch zum Schluss: 
Feerove nd! 

lupp Blank 



De ahl Zigeunersehe 

Se wor kein Zubbelsmatant 1>, un e hr Underröck so hche 
fresch un wie ß am Rocksaum e rus. Wie alt se wor, 
kun nt keine r sage, un mir kle in Puute, domols sibbe 
Jo hr , hatten A ngs vö r ehr. U nse Vatter, dä genöglich2l 
em Gade soß un op sing Spalie rbirre3> o ppasse woll , 
laachte no r un sa ht: >> Die Frau hät e golde Hätz, die 
deit keine m je t. « Leich gesaht - se hatt je t vun ner a hl 
Hex N umme r sechs a n sich , winnigstens för Kinder­
auge. Wan n se la ns de r Gade 4> leef, ehre decke Püngel5l 
o m Rögge un e t Koppdoch, wo de schwatze Locke dra n 
eruslorte, e n de Steen getrocke, met a ll dä bunte fl aa­
sterige6> Röck, dann b levven de Nohbe re am Za un 
stonn un heelte n ne Ve rzäll. O e ahl Zigeu nersehe kunn t 
jo en de Zokunf sinn un e in em sage, wat e t Levve 
bränge dät. E t wor keine r e n de r Siedlung, dä do nit 
öntlich R especk vö r hatt , un e t G rie mele7> ov Laache 
blevv inne em Ha ls steche, wa nn se hoote, wie lang se 
e t noch ma hte8> un wo ehr Pänz eines Dags hin uswa n­
dere däte. Die fre mde Frau, e t Geseech voll Falde un 
met verkrö ppelte Hä ng , woss genau Bescheid. Sei 
kann t a lle Siedlungslück mem Vörname, e t wor, wie 
wann se me t de rbei gehoot. 

E n de eeschte Kregsjohre kom se o ff, sa tzsich unger de 
Obsbäum un no hm he ens jet Ka ffee, do e Deilche an. 
Beddele dät se nie, un mer daach: Se hät ehre Stolz. Wo 
ehr H eim at gewäß wo r , verza llt se och nit , un mer dorf 
rode : Sint i? R o ma? E hr Sproch wor en Mischung us 
Unga risch un Kölsch, un för uns Kleine k lung e t ganz 
ungewennt. Ävver e hr Laache, dat verstundt och ne 
Panz, un me tunger verdeilte se kl ein Seiverketteher 
met »Talismä nncher << dran, för ga nz leev Kinder, die de 
Dagszick sage un se nit veräppele9> däte. 

Medden em Kreg, wie der Oste vun deutsche Zaldate 
engenomm e wor, dorf die ah l Z ige unersehe sich nit 
mieh b lecke loße, un mä nchmol hamer gedaach: Wo 
mag se je tz e hr Uskumme fin ge? Secher wor se längs 
üvver alle Birg ov gestorve. Zo der Z ick hatte me r o m 
Zollstock Zwa ngsarbeider , gefan ge Mä nner, die uns 
Huus widder me t opbaue moote, der Stuck an de 

D ecke usbessere un de ahl Stein kloppe sollte. Spreche 
dorf mer met inne nor et Nüdigste, un mi Mutter, die 
sich nit an »Vörsch refte« heel un för se koche un wä­
sche dät , kom e n Deuvels Köch. Vun de Z igeuner, die 
me r got kan nte, kom keiner mieh durch de Sie dlung -
un späder hatte me r genog uszestonn an der eige 
Dudsangs. 

Dressig Johr nohm Kreg, wie mi Yatter ald sterve ns­
kra nk wor un selde genog en singem G rö n setze un sich 
am widderopgebaute Huus freue kunnt , kom op eimol 
e n ahl Frau e n der Gade gehumpe lt un ree f met ner 
Stemm, die wie vun nem heisere Hahn klung: »Phi­
lipp! « - un der Papp fohr us singem Schlof op un sohch 
wie em Draum e n Gestalt vör sich, die hä ald lang ver­
gesse hatt. E t wor die ahl Z igeune rsche, un vun do an 
kom se ald ens o p Besök, soß me t im em Schatte, ver­
za llt en ehrer gelunge Sproch vum Kreg, vun de Flüch­
linge, vun eh re Lück om Balkan, un se los dä m ärme 
Wittmann , wat e t Levve im noch brä nge dät , us der 
H and. Vill Gots wor e t ni t mie h, wie der Vatter uns 
dann verzallt , un jeder so hch jo vun selvs, wie krank hä 
wor. Och der Z igeunersehe ging e t nit besser, un se wor 
a ld üvver nüng Johrze hnte alt. E hr Geseech hatt nor 
noch Krünkele10>, un ehr Häng zidderte n un heelten 
kaum noch der Stock. Ävver och je tz wor se ö ntlich an­
gedo nn, un ehre wieße Underrock, ärg ve rschlesse, wor 
sa ube r. 

E ines Dags, wie der Vatter om Sofa am nöre 11l wor, hatt 
hä widder de Huusdöör nit avgeschlosse, un si Potte­
monee log om Desch. Do nevve all sing Millezingfl äsche 
un Tablette. Hatt hä gedraump? Zwesche Schlof un 
Waache sohch hä die Ahl nevven singem Desch wade. 
E ngefalle wie noch nie wor ehr Geseech, un se hatt be­
ste mmp Hu nger. Ävver dem Vatte r si Fröhstöck, wat do 
stundt, dät se nit anröhre - un wie hä ganz wach wor 
un singe Geldbüggel om Desch sohch, woodt hä ver­
schreck. Ov se sich bedeent hatt? 

Nä - wie se gekumme wor, su wor se och widder fott­
gegange. Et Geld wor noch do, e ga nz Püngelche 
Sching, un mi Vatter hät uns koot vör singem Dut ver­
zallt , wie hä sich en Grund un Boddem geschammp hät. 
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Ahl Fründe bekläue sich doch nit gägensiggich! A lle in, 
dat im su ne Gedanke durch de r Kopp geschosse wor, 
ma ht däm Mann et Hätz schwer. 

E paar Woche drop ess hä höösch t 2) un ohne vill Ping 
ze ligge engeschlofe. D o bovve weed hä secher och die 
ahl Z igeune rsehe widder treffe, die Kölle als ehr H ei­
mat ansohch un noh schwe r Johre voll vun Angs un 
Leid widde r >> noh Huus, an der Rhing« gekumme wor, 
wie, da t we iß keiner vun uns, un do kütt e t jo och nit 
drop an. 

Gaby Amm 

1) schlampige Person. 2) zuf rieden, genügsam, stillver­
gnügt. 3) Spalierbirnen. 4) den Garten entlang. 5) Bün­
del, Packen. 6) flatternd, wirbelnd. 7) Lächeln. 8) zu 
leben haben (Wrede: »dä rnät nit mih Lang - Lebt nicht 
mehr lange«). 9) seinen Scherz mit jemandem treiben 
(fehlt bei Wrede) . 10) Runzeln. 11 ) schlummern, Mit­
ragsschlaf halten. 12) leise, still. 

Nevvenbei jesaat! 
De Nator es e n ärg got Medde l, 
sich ze beräuhige. 

Anton Tschechow!Gaby Amm 
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